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Gestern im Kreml-Kongresspalast
In feierlich^ Atmosphäre be­

gann am 24. Februar 1m Kreml- 
Kongreßpalast ' der XXV. Par­
teitag der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion seine Ar­
beit.

10. Uhr morgens. Von den De­
legierten und Gasten des Par­
teitags werden mit stürmischem, 
langanhaltendem Beifall begrüßt: 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genosse L. I. Breshnew, 
die Mitglieder des Politbüros des 
ZK. die Genossen J. W. Andro­
pow, A. A. Gretschko. V. W. 
Grischin, A. A. Gromyko, A. P. 
Kirilenko, A. N. Kossygin. F. D. 
Kulakow, D. A. Kunajew, K. T. 
Masurow, A. J. Pelsche, N. V. 
Podgorny. D. S. Poljanski, M. A. 
Suslow W. W. Schtscherblzkl.

Zusammen mit den Mitgliedern 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU nehmen in den Logen 
des Präsidiums Leiter der Dele­
gationen der kommunistischen. 
Arbeiter-, national-demokr a 11- 
schen und sozialistischen Par­
teien Platz, die auf Einladung 
des ZK der KPdSU zum Partei­
tag eintrafen.

Sich an die im Saal Anwesen­
den wendend, sagt Leonid Iljitsch

wählt «
Fünfzehn Delegierte fehlen aus 

triftigen Gründen.

Im Auftrag des Zentralkomi­
tees erkläre ich den XXV. Par­
teitag der Kommunistischen Par­
tei der. Sowjetunion für eröffnet.

Unter dem Gewölbe des Saals 
ertönt stürmischer, anhaltender 
Beifall.

Ferner sagt Genosse L. I. 
Breshnew:

Genossen! Uns steht bevor, 
die Leitungsorgane des Partei­
tags — dus Präsidium, das Sekre­
tariat, die Redaktions- und die 
Mandatskommission —zu wählen.

Gestern fand im Kreml die 
Sitzung des Rats der Vertreter 
von Delegationen der Parteior­
ganisationen der Republiken, Re­
gionen und Gebiete statt. Der Rat 
erarbeitete und unterbreitet dem 
Kongreß Vorschläge , über die 
Zusammensetzung seiner Lei­
tungsorgane zur Erörterung. Die­
se Vorschläge haben Sie.

Der Rat der Vertreter der De­
legationen schlägt vor, das Prä­
sidium des Parteitags In einer 
Zusammensetzung von 120 Per­
sonen zu wählen.

Die Delegierten wählen ein­
stimmig das Präsidium des Par­
teitags.

Danach werden das Sekretari­
at des Parteitags, die Redaktions­
und die Mandatskommission ein­
stimmig gewählt.

Danach trat das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Sekretär des ZK der 
KPdSU. Genossei M. A. Suslow 
auf.

Ansprache 
des Genossen M. A. Suslow
Genossen! straliens mit dem Generalsekre­

tär der Partei. Genossen Simon

Informationsmitteilung
Am 24. Februar 1976, um 10 Uhr morgens, 

begann in Moskau, im Kreml-Kongreßpalast, 
der ordentliche XXV. Parteitag der Kommu­
nistischen Partei der Sowjetunion seine Ar­
beit.

Den Parteitag eröffnete der Generalsekre­
tär des Zentralkomitees der KPdSU, Genosse 
L. I. Breshnew, mit einer kurzen Eröffnungs­
ansprache.

Der Parteitag wählte einstimmig das Präsi­
dium, das Sekretariat, die Redaktions- und 
die Mandatskommission des Parteitags.

Der Vorsitzende — das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, Sekretär des 
ZK der KPdSU, Genosse M. A. Suslow , teilt 
mit, daß Delegationen kommunistischer, Ar­
beiter-, nationaldemokratischer und sozialisti­
scher Parteien zum Parteitag gekommen 
sind.

Danach wird folgende Tagesordnung des 
Parteitags bestätigt:

1. Bericht des Zentralkomitees der 
KPdSU und die nächsten Aufgaben der 
Partei auf dem Gebiet der Innen- und Außen­
politik. Der Referent — Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, Genosse L. I. Breshnew.

2. Bericht der Zentralen Revisions­
kommission der KPdSU. Der Referent

— Vorsitzender der Zentralen Revisions­
kommission der KPdSU, Genosse G. F. Sisow.

3. Die Hauptrichtungen der Entwicklung 
der Volkswirtschaft der UdSSR in den Jah­
ren 1976—1980. Der Referent — Vorsitzen­
der des Ministerrats der UdSSR, Genosse 
A. N. Kossygin.

4. Wahl der Zentralorgane der Partei.
Mit dem Bericht des Zentralkomitees 

der KPdSU trat der Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU, Genosse L. I. Bresh­
new auf, der mit stürmischem, anhaltendem 
Beifall, einer Ovation des ganzen Saals be­
grüßt wurde.

* * *
In der Abendsitzung setzte Genosse L. I. 

Breshnew sein Referat fort. Das Referat wur­
de mehrmals durch stürmischen Beifall un­
terbrochen. Nach dem Referat begrüßten den 
Genossen L. I. Breshnew die Delegierten und 
Gäste des XXV. Parteitags mit stürmischer 
Ovation. Der Saal erhebt sich im stürmischen 
Schwung, es ertönen Ausrufe: „Ruhm der Kom­
munistischen Partei der Sowjetunion, dem 
Leninschen Zentralkomitee!", „Es lebe unsere 
ruhmreiche Leninsche Partei!“, „Es lebe das 
große Sowjetvolk!“

zlaUstlscben Parteien
Ländern zu unserem Parteitag 
eintrafen. (Beifall). Wir sind der 
Führung dieser Parteien dafür, 
daß sie unserer Einladung Folge 
geleistet haben, und für die So­
lidarität herzlich dankbar. Auf

Partei

Partei 
Österreichs mit dem Vorsitzen­
den der Partei, Genossen Muhrl

Belgiens mit
der Partei, Genossen van Geyt 
an der Spitze (Beifall),

der Kommunistischen Partei 
Boliviens mit dem Ersten Sekre-

Partei Lenins

herzlich zu

nen der Parteien der soziallsti-

der Spitze (Beifall), 
der Brasilianischen

sekretär des ZK. Genossen Pres- 
tes an der Spitze (Beifall).

der Kommunistischen Partei 
Großbritanniens mit dem General­
sekretär der Partei. Genossen 
Maclennan an der Spitze (Bei­
fall).

der Kommunistischen Partei 
Venezuelas mit dem Generalse-

weiterhin
an der Spitze (Beifall), 

der Fortschrittlichen Volks-
partel Guayanas
neralsekretär de

fall), 
der Kommunistischen Partei

nent an der Spitze (Beifall), 
der Deutschen Kommunisti­

schen Partei mit dem Vorsitzen-

der Sozialistischen Elnhelts-

sehen Partei mit Genossen To­
dor Shiwkow an

ze (Beifall), 
der Partei der Arbeit Koreas

sitzenden der Partei. Genossen 
Danellus an der Spitze (Beifall),

£des ZK, Genossen Ramos 
Spitze (Beifall),

der Spitze (Beifall).

Werktätigen
Sekretär des

Elnüelts-

(Beifall),

Partei 
Mitglied des Sekretariats des ZK,

Partei

ro Ruz ah der Spitze (Beifall).

ibal an der Splt-

beltérpartel mit Genossen Ed­
ward Glerek an der Spitze (Bei­
faU),

Kommunistischen Parte)

Spitze (BeifaU),

Indlens mit dem

sehen Partei m|t Genossen Nlco-

(Beifall),

(BeifaU), , 
der Jordanischen Kommunisti­

schen Partei mit dem Mitglied 
des Politbüros des

Partei

(Beifall),

Ersten Sekretär des ZK. Genos-
ebenfalls brüder-

(Belfall),

Irlands mit dem Generalsekretär 
der Partei. Genossen O-Riordan 
an der Spitze (Beifall),

der Kommunistischen Partei 
Spaniens mit der Vorsitzenden 
der Partei, Genossin Ibarruri an 
der Spitze (Beifall),

der Italienischen Kommunisti­
schen Partei mit dem General­
sekretär der Partei. Genossen 
Berllnguer an der Spitze (Bei­
fall).

der Kommuplstlschen Partei 
Kanadas mit dem Generalsekre­
tär der Partei. Genossen Kashtan 
an der Spitze (Beifall).

der Fortschrittspartei des 
werktätigen Volkes Zyperns 
mit dem Generalsekretär der Par­
tei, Genossen Papaloannou an 
der Spltze (BeifaU).

der Kommunistischen Partei 
Kolumbiens mis dem Generalse-

der Kommunistischen Partei 
San Marinos mit dem Generalse­
kretär der Partei. Genossen Ba- 
rulli an dgr Spitze (Beifall),

der Syrischen Kommunisti­
schen Partei mit dem Mitglied 
des Politbüros des ZK, Genossep 
Shelho an der Spitze (BeifaU),

der Kommunistischen Partei 
der USA mit dem Generalsekretär 
der Partei, Genossen Hall an der 
Spitze (Beifall),

der Kommunistischen Partei 
Uruguays mit dem Ersten Sekre­
tär des ZK. Genossen Arismendi, 
an der Spitze (Beifall),

der Kommunistischen Partei 
Finnlands mit dem Vorsitzenden 
der Partei, Genossen Saarlnen an 
der Spitze (Beifall),

der Französischen Kommunisti­
schen Partei mit dem Mitglied 
des Politbüros, Sekretär des ZK.

Genossen Pllsonler an der Snltze 
(Beifall),

der Kommunistischen Partei 
Chiles mit dem Mitglied der Po­
litischen Kommission und des Se­
kretariats des ZK, Genossen Zo- 
rllla an der Spitze (BeifaU),

der Partei der Arbeit der 
Schweiz mit dem Vorsitzenden 
der Partei, Genossen Vencant an 
der Spitze (Beifall).

der Linkspartei der Kommuni­
sten Schwedens mit dem Vorsit­
zenden der Partei, Genossen Wer­
ner an der Spitze (Beifall),

der Kommunistischen Partei 
Sri Lankas mit dem Generalsekre­
tär des ZK. Genossen Keuneman 
an der Spitze (BeifaU).

der Kommunistischen Parte! 
Ekuadors mit dem Generalsekre­
tär der Partei. Genossen Saad an 
der Spitze (BeifaU),

der Südafrikanischen Kommu­
nistischen Partei mit dem Vorsit­
zenden der Partei. Genossen Da- 
doo an der Spitze (BeifaU).

Wir begrüßen ebenfalls die De­
legationen der kommunistischen 
und Arbeiterparteien:

Haitis, Guatemalas. Indone­
siens, Paraguays. Senegals, Su­
dans. der Türkei, der Philippinen 
sowie die Vertreter des Redakti­
onskollegiums der Zeitschrift 
..Probleme des Friedens und So­
zialismus" (BeifaU).

Genossen! Auf unserem Partei­
tag sind Delegationen national- 
demokratischer Parteien und Or­
ganisationen anwesend, mit denen 
wir freundschaftliche Beziehun­
gen pflegen. Es ist uns eine gro­
ße Genugtuung,,Vertreter zu be­
grüßen:

der Nationalen Befreiungsfront 
Algeriens mit dem Minister der 
Regierung, Genossen Benjahja an 
der Spitze (BeifaU).

der Volksbefreiungsbewegung 
Angolas mit dem Mitglied des 
Politbüros des ZK. Minister. Ge­
nossen Batista an der Spitze (Bei­
faU).

der Nationalen Front für die 
Befreiung Südvietnams, mit dem 
Mitglied des ZK der Front. Mini­
ster. Genossen Nguyen Thl Binh 
an der Spitze (Beifall).

der Demokratischen Partei 
Guineas mit dem Mitglied des Po­
litbüros des ZK. Minister. Genos­
sen Keita an der Spitze (Beifall).

der Afrikanischen UnaShän- 
glgkeltspartei Guineas und der 
Kapverdischen Inseln mit dem 
Mitglied des Ständigen Sekreta­
riats des Vollzugskomitees der 
Partei. Regierungshaupt der Re­
publik. Genossen Mendes an der 
Spitze (BeifaU).

der Arabischen Sozialistischen 
Baathpartei Iraks mit dem Mit­
glied der Parteileitung. Genossen 
Haidar an der Spitze (BeifaU).

der Vereinigten Politischen Or­
ganisation der Nationalen Front 
der Volksdemokratischen Repu­
blik Jemen mit dem Generalse­
kretär des ZK. Genossen Ismail 
an der Spitze (BeifaU).

der Kongolesischen Partei der 
Arbeit mit dem Mitglied des Son­
derrevolutionsstabs des ZK. Ge­
nossen Chester-Chlkaja an der 
Spitze (Beifall).

der FortschrJttlich-Sozlallsti- 
schen Partei Libanons mit dem 
Mitglied des Leitenden Rates, 
Genossen Salman an der Spitze 
(BeifaU).

der Partei des Unabhängig­
keitskongresses von Madagaskar 
mit dem Generalsekretär der Par­
tei. Genossen Rabesahala an der 
Spitze (Beifall),

der Befreiungsfront Mocambl- 
ques mit dem Mitglied des ZK 
und des Vollzugskomitees der 
Front, Minister. Genossen Rebelo 
an der Spitze (BeifaU),

der Volksorganisation Südwest­
afrikas (Namibia) mit dem Mit­
glied des Nationalen Vollzugsko­
mitees. Administrativsekretär der 
Organisation. Genossen Garolb an 
der Spitze (Beifall).

der Palästinensischen Befrei­
ungsorganisation mit dem Mit­
glied des Vollzugskomitees der 
Organisation; Genossen Kaddumi 
an der Spitze (BeifaU).

des Afrikanischen Nationalrats 
Simbabwe mit dem Vorsitzenden 
der Außenadministration des Ra­
tes. Genossen Mojo an der Spitze 
(Beifall).

der Arabischen Sozialistischen 
Baathpartei Syriens mit dem 
Stellvertretenden Generalsekretär 
der Partei» Genossen Ahmar an 
der Spitze (Beifall).

des Obersten Revolutionsrates 
der Demokratischen Republik So­
malia mit dem Präsidenten des 
Rates, Genossen Slad Barre an 
der Spitze (BeifaU).

des Afrikanischen National­
bundes Tanganjika und der Afro- 
Shirazi-Partei, (Vereinigte Repu­
blik Tansania) mit dem Mitglied 
des Nationalen Vollzugskomltees 
des Bundes. Genossen Sulejman 
an der Spitze (BeifaU).

des Afrikanischen Nationalkon­
gresses Südafrikas mit dem amtie­
renden Präsidenten der Partei. 
Genossen Tambo an der Spitze 
(Beifall).

Wir begrüßen die Teilnahme 
an der Arbeit unseres Parteitags 
der Vertreter der Sozialistischen 
Partei Chiles mit dem Generalse­
kretär der Partei, Genossen Alta­
mirano an der Spitze (BeifaU).

Wir begrüßen auch die unter 
uns weilenden Vertreter anderer 
Parteien. (BeifaU).

Genossen! In den Jahren, die 
seit dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU verstrichen, verloren wir 
eine Reihe namhafter Partei- und 
Staatsfunktionäre, die dem jetzi­
gen Zentralkomitee angehörten. 
Aus dem Leben geschieden sind 
Semjon Mlchailowltsch Budjon-

(Schlnß S. 4)
kretär des ZK. Genossen Vieira 
an der Spitze (Beifall).

der Partei der Volksavantgar­
de Kostarikas mit dem General­
sekretär des ZK, Genossen Mora 
an der Spitze (BeifaU),

der Revolutionären Volkspartei 
von Laos mit dem Generalsekre­
tär des ZK, Premierminister. 
Genossen Keyson Phomwlhan 
an der Spitze (Beifall).

der Libanesischen Kommunisti­
schen Partei mit dem General­
sekretär des ZK, Genossen Cha- 
oui an der Spitze (BeifaU),

der Luxemburgischen Kommu­
nistischen Partei mit dem Vor­
sitzenden âer Partei, Genossen 
Urbany an der Spitze (BeifaU).

der Kommunistischen Partei 
Maltas mit dem Vorsitzenden der 
Partei, Genossen Vassalo an der 
Spitze (BeifaU),

der Partei des Fortschritts 
und des Sozialismus Marokkos 
mit dem Generalsekretär der Pâr- 
tel. Genossen AU Yata an der 
Spitze (BeifaU),

der Kommunistischen Partei 
Martiniques mit dem Mitglied des 
Politbüros des ZK. Genossen Me­
nü an der Spitze (Beifall),

der Mexikanischen Kommu­
nistischen Partei mit dem Gene­
ralsekretär des ZK, Genossen 
Martines Verdugo an der Spitze 
(Beifall),

der Nikaraguanischen Sozialisti­
schen Partei mit dem Ersten Se­
kretär des ZK. Genossen Sanches 
an der Spitze (BeifaU).

der Sozialistischen Einheitspar­
tei Neuseelands mit dem Nationa­
len Sekretär der Partei. Genossen 
Jackson an der Spitze (Beifall), 
der Kommunistischen Partei Nor­

wegens mit dem Vorsitzenden der 
Partei, Genossen Knautsen an der 
Spitze (Beifall).

der Partei des Volkes Panamas 
mit dem Generalsekretär derTar- 
(el, Genossen Souza an der Spitze

der Peruanischen Kommunisti­
schen Partei mit dem Generalse­
kretär des ZK. Genossen del Pra­
do an der Spitze (Beifall),

der Portugiesischen Kommuni­
stischen Partei mit dem General­
sekretär o'er Partei, Genossen 
Cunhal an der Spitze (Beifall),

der Kommunistischen Partei 
Puerto Rlcos mit dem Stellvertre­
tenden Generalsekretär der Par­
tei. Genossen Irlzarrl an der Spit­
ze (Beifall),
der Kommunistischen Partei Sal­

vadors mit dem Stellvertreterden 
Generalsekretär des ZK der Par­
tei. Genossen Kastellanos an der 
Spitze (Beifall).

Leitungsorgane
PRÄSIDIUM

des Parteitags
SEKRETARIAT

Archipow I.

Bodjul I. 1.

Borodin ...
Borodin P. D.

Wattschenko

Galkin D. P.
Gapurow M. G. 
Georgijew 
Gitalow

Grischin V. W. 
Grlschkjawltschus P. P.

', E.

Mursenko

Podgorny N. V.

Nurijew S. N. 
Orlow

Ustinow D. F.
I isuballjew T. U.
Fedlrko P. S.

. N.
Nowikow I. T. Lebedew N,

Kllmenko I. J.

Modogojew A. U. 
Paskar P. A.
Petrowitschew N. A.

Smirnowa

Tabejew F.

Mesjaz

reaossejew r. m.
Zybulko W. M.
Tschernenko K. U.
Schilow L. A.
Jakubowski I. I.

REDAKTIONSKOMMISSION

MANDATSKOMMISSIONDobrlk 
Dolglch 
Dymschitz 
Jeplschew 
Slobin N. /

Katschura B. W.

AwTamenko S. S.
Anissimow P. P.
Antonow N. A.

Kowalenko

Kirillin W. A.
Kisseljow T. J.

Kebin I. G.
Lesetschko M.

Kulikow ‘

Schubin

Schatalow

Schibajew

Bespalow I. P.
Bogomjakow G. P.
Borodin L. A.

Leonow P. A.
Ligatschow J. K.
Malbachow T. K.
Mattschanow N. M.
Mlkulltsch W. A.

Waschlljew N. F. 
Gassanowa S. M. 
Georgadse M. P. 
Gorbatschowa Sh. J. 
Gorodowlkow B. B.
Drygln A. I 
Jewgrafow

Kapitonow I. W.
Klytschcw A. M.

Konowalow N. S, 
Korytkow N. G. 
Kraehmaljow M. 1 
Kruglowa S. M.

Umachanow MS. I. 
Charasow W. I. 
Schlrschln G. Tsch. 
Schkolnikow A. M.
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XXV. Parteitag der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Bericht des Zentralkomitees der KPdSU und die nächsten
• \

Aufgaben der Partei auf dem Gebiet der Innen- und Außenpolitik
Referat des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, Genossen L. 1. BRESHNEW,
Genossen Parteltagsdelegiertc!
Verehrte Gaste!
Fünf Jahre trennen uns von den Tagen, da In 

diesem Raum der XXIV. Parteitag der Kommunl 
stlschen Partei der Sowjetunion arbeitete. Nur 
fünf Jahre. Wie gehaltvoll war Jedoch diese Zeit! 
Für die Kommunisten, für unser ganzes Volk 
wtir das eine Periode der Ereignisse und Taten 
von einer wahrhaft kolossalen Bedeutung.

Buchstäblich vor unseren Augen wandelt sich 
die Welt, und sie wandelt sich zum besseren. Un­
ser Volk, unsere Partei sind keine passiven Be­
trachter dieser Wandlungen. Nein, wir sind de­
ren aktive Teilnehmer. Die Arbeit des Sowjetvol­
kes, das den Kommunismus aufbaut, die Tätig­
keit der KPdSU und des Sowjetstaates In der 
Internationalen Arena — das alles Ist ein würdi­
ger Beitrag zum gesellschaftlichen Fortschritt. 
Kann man darauf nicht stolz sein? (Beifall). 
Kant) man über die Macht unserer'Ideen, über 
die Wirksamkeit unserer Politik, über die schöp­
ferische Energie unseres Volkes nicht eine tiefe 
Genugtuung empfinden? (Beifall).

Der vorangegangene XXIV. Parteitag hat eine 
Reihe großer Aufgaben prinzipiellen Charakters 
gestellt. Heute können wir. da wir wissen. Wie 
diese Aufgaben gelöst und welche Ergebnisse 
dabei erzielt wurden, mit Sicherheit sagen: Der 
Kurs war richtig erarbeitet. (Beifall).

Auf dem Gebiet der Innenpolitik hat der Par­
teitag, treu dem Leninschen Vermächtnis, die 
Verbesserung der Lage der Massen für das Wich­
tigste zu halten, seine Aufgabe so definiert: Eine 
bedeutende Hebung des materiellen und kulturel­
len Lebensniveaus des Volkes zu sichern. Es war 
auch der Weg zu solch einer Hebung gewiesen 
— die entschiedene Steigerung der Effektivität 
der gesellschaftlichen Produktion auf der Basis 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts, der 
Steigerung der Arbeitsproduktivität.

Diesen Kurs befolgend, haben wir neue Ziele 
In der Schaffung der materiell-technischen Basis 
des Kommunismus erreicht. Die Macht unserer 
Heimat Ist gestiegen. Das materielle wie das gei­
stige Leben der Sowjetmenschen Ist reicher ge­
worden. Das Ist für uns zweifellos das Wichtig­
ste. (Beifall).

Die moralisch-politische Einheit der sowjeti­
schen Gesellschaft, die brüderliche Freundschaft 
aller Völker unseres Landes sind noch mehr er­
starkt Unsere sozialistische Demokratie erfuhr 
ihre Weiterentwicklung, das ganze gesellschaftli­
che Leben wurde Inhaltsreicher, gewann neue 
Farben. Die Aktivität der Sowjetmenschen In der 
Arbeit, in der Produktionsleitung. In der Lösung 
der gesellschaftlichen und staatlichen Angelegen­
heiten Ist gestiegen. Und was kann erfreulicher 
sein, als zu sehen, wie die Energie des Volkes 
zur Entfaltung kommt, wie seine schöpferischen 
Kräfte wachsen. ■ ,

Auf dem Gebiet der Außenpolitik hat der 
XXIV. Parteitag ein Friedensprogramm prokla­
miert Sein Hauptsinn bestand darin, sich auf die 
Macht, Geschlossenheit und Aktivität des welt­
weiten Sozialismus, auf sein erstarkendes Bünd­
nis mit allen fortschrittlichen und friedensför-

I.
Die Weltlage und die Internationale 

Aktivität der KPdSU
1. Die weitere Festigung der Freundschaft 

und Zusammenarbeit mit den sozialistischen Ländern. 
Die historischen Erfolge der Welt des Sozialismus, 
das Wachstum ihrer Macht und ihres Einflusses

Geflossen!
Die Tätigkeit unserer Partei In der internatio­

nalen Arena unter den gegenwärtigen Verhältnis­
sen Ist ungemein breit und vielfältig. Es gibt 
Jetzt wohl kein Fleckchen auf der Erde, dessen 
Verhältnisse man bei der Gestaltung unserer 
Außenpolitik nicht so oder anders In Betracht 
ziehen müßte. Uns Kommunisten, unserem Herz 
und Verstand ist Jedoch selbstredend jener Welt 
teil näher, wo die kommunistischen Ideale — 
Freiheit von Ausbeutung und Unterdrückung, 
Vormacht der Arbeitsmenschen. Entwicklung 
der sozialistischen Demokratie. Aufblühen der 
Kultur und Erhöhung des Wohlstands der breite 
sten Volksmassen, Gleichheit und Brüderschaft 
aller Völker und Nationalitäten — Ihre prakti­
sche Verkörperung Anden. Es Ist daher natürlich, 
daß das Zentralkomitee unserer Partei, das Polit­
büro des ZK Im Laufe der Rechenschaftspcrlodc 
ihre Aufmerksamkeit ebenso wie früher In erster 
Linie den gegenseitigen Beziehungen mit den so­
zialistischen Staaten schenkten. Es gab wohl kei­
ne Sitzung des Politbüros, In der wir nicht die 
oder Jene Fragen behandelten, die die Verstär 
kung der Einheit und Entwicklung der Zusam­
menarbeit mit den Bruderländern, die Festigung 
unserer gemeinsamen Internationalen Positionen 
betrafen.

Und diese Positionen erstarken mit Jedem 
Jahr. (Beifall). Kein objektiver Mensch kann 
verneinen, daß der Einfluß der sozialistischen 
Länder auf den Lauf der Weltereignisse Immer 
stärker, immer tiefer wird. Und das, Genossen, 
Ist ein großes Glück für die ganze Menschheit, 
für alle, die Freiheit. Gleichheit. Unabhängig 
kelt, Frieden und Fortschritt wollen.

Die fünf vergangenen Jahre‘waren Jahre des 
unaufhaltsamen Aufstiegs der sozialistischen 
Länder, Ihrer sicheren Fortbewegung zur ent­
wickelten sozialistischen Gesellschaft, zum Kom­
munismus. Gleichzeitig mit der weiteren politi­
schen Konsolidierung entwickelte sich in den so­
zialistischen Ländern in hohem Tempo die gesell­
schaftliche Produktion, stieg das materielle und 
Kuliurniveau der Werktätigen.

Mit dem Aufblühen Jeder sozialistischen Na­
tion, mit der Festigung der Souveränität der so­
zialistischen Staaten werden Ihre gegenseitigen 
Verbindungen immer enger, bilden sich immer 
mehr Elemente der Gemeinsamkeit In ihrer Poli­
tik. Ökonomik, dem sozialen Leben heraus, er­
folgt ein allmähliches Ausgleichen des Entwick­
lungsniveaus. Dieser Prozeß der allmählichen ge­
genseitigen Annäherung der sozialistischen.Län­
der kommt gegenwärtig ganz offenbar als eine 
Gesetzmäßigkeit zum Ausdruck.

‘Vieles hängt hier natürlich von der Politik 
der führenden Parteien und von Ihrer Fähigkeit 
ab. die Einheit zu wahren, gegen Verschlossen­
heit und nationale Abkapselung zu kämpfen, ge­
meinsame 1 ternatlonala Aufgaben zu berück­

am
dernden Kräften stützend, eine Wendung In der 
Entwicklung der internationalen Beziehungen 
herbeizuführen. Eine Wendung vom „kalten 
Krieg" zur friedlichen Koexistenz von Staaten 
mit unterschiedlicher Gesellschaftsordnung. Eine 
Wendung von explosionsgefährlicher Spannung 
zur Entspannung und zur normalen, gegenseitig 
vorteilhaften Zusammenarbeit. Wir folgten dem 
Vermächtnis des großen Lenin, der gefordert 
hatte: Möglichst mehr Entscheidungen und Maß­
nahmen. „die tatsächlich zum Frieden führen, 
wenn von einer vollständigen Bannung der 
Kriegsgefahr nlcht.dle Rede sein kann."

Das. was In dieser Hinsicht In den letzten 
Jahren erzielt werden konnte. Ist von einer wahr­
haft Unvergänglichen Bedeutung. Es wurde alles 
Mögliche für die Gewährleistung der Bedingun­
gen des friedlichen Aufbaus In unserem Lande 
und In den sozialistischen Bruderländern, für den 
Frieden und die Sicherheit aller Völker getan. 
Die Außenpolitik des Sowjetlandes genießt Ach­
tung und Unterstützung der Millionenmassen 
der Bevölkerung in der ganzen Welt. (Beifall). 
Und wir werden diese Politik mit verdoppelter 
Energie weiter betreiben, die Bezähmung der 
Kriegs- und Aggressionskräfte, die Festigung des 
Weltfriedens, die Gewährleistung des Rechts der 
Völker auf Freiheit, Unabhängigkeit und sozia­
len Fortschritt anstreben. (Beifall).

Somit haben wir. Genossen, bei der Realisie­
rung der vor fünf Jahren gefaßten Beschlüsse 
vieles erreicht. Wie haben wir das erzielt? Da 
gibt es kein Geheimnis. Die Sache Ist die, daß 
wir konsequent, von Parteitag zu Parteitag, zum 
großen Ziel — dem Aufbau der kommunistischen 
Gesellschaft — vordringen, und Je näher dieses 
Ziel, desto höher die Energie der Massen. Im 
Kampf um die Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags Ist unsere Partei selbst er­
starkt. Ihre Organisationen sind kampffähiger, 
die Kommunisten sind aktiver. Initiativreicher 
geworden. Unser Volk hat die Politik der Partei 
tiefgehend begriffen und sie vorbehaltlos, mit 
dem ganzen Herzen unterstützt. Unterstützt 
durch Taten. Stoßarbeit, durch den volksumfas­
senden Schwung des sozialistischen Wettbewerbs. 
Als Resultat wurde die Einheit von Partei und 
Volk noch fester, wurden alle Bedingungen ge­
schaffen. damit das bevorstehende Planjahrfünft 
durch neue Errungenschaften In allen Bereichen 
gekennzeichnet werde.

In unserem Kalender steht verzeichnet: 1976 
Ist das 59. Jahr der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution. Das sind keine bloßen Worte. 
Die heutigen Großtaten des Sowjetvolks sind eine 
direkte Fortsetzung der Sache des Oktober. (Bei­
fall). Das Ist die praktische Verkörperung der 
Ideen des großen Lenin. Dieser Sache, diesen 
Ideen Ist und bleibt die Partei immer treu! (An­
haltender Beifall).

sichtigen, Im Namen der Lösung dieser Aufga­
ben gemeinsam zu handeln.

Dank Ihrer Einheit, Solidarität, gegenseitiger,. 
Unterstützung, ist es den sozialistischen Ländern 
Im vergangenen Planjahrfünft gelungen. Oberaus 
große Aufgaben zu lösen und das zu verwirkli­
chen, wofür sie Im Laufe einer langen Zelt ge­
kämpft haben.

Vor allem muß man den Sieg erwähnen, den 
das vietnamesische Volk errungen hat. Der nach 
dem zweiten Weltkrieg größte Versuch des Im­
perialismus, mit einem sozialistischen Staat mit 
der Waffe In der Hand abzurechnen und die na­
tionale Befreiungsrevolution zu zerschlagen, hat 
ein Fiasko erlitten.

Der Heldcnmat und die Aufopferung des viet­
namesischen Volkes, verbunden mit seiner ent­
schiedenen Unterstützung durch die sozialisti­
schen Länder und die fortschrittliche Öffentlich­
keit der ganzen Welt erwiesen sich als- stärker 
als die Armeen der Interventen und Ihrer Hel­
fershelfer gewesen. (Beifall). Die Sache der Frei­
heit und Unabhängigkeit hat gesiegt. (Anhalten­
der Beifall).

Die Sowjetmenschen sind stolz darauf, daß 
sie eine große Hilfe Vietnam In seinem Kampf 
gegen die Imperialistischen Okkupanten erwiesen 
haben. Das Volk Vietnams, das die Unabhängig­
keit und nationale Einheit um einen teuren Preis 
errungen hat, löst gegenwärtig die keinesfalls 
leichte Aufgabe des Wiederaufbaus seines Lan­
des. baut die sozialistische Zukunft auf. Der Sieg 
Vietnams hat vor ganz Südostaslen neue Hori­
zonte eröffnet. Das Ist ein ruhmvoller Sieg. (Bei­
fall). Er wird für immer In die Geschichte des 
Kampfes der Völker um Freiheit und Sozialismus 
eingehen. (Anhaltender Beifall).

Nach Vietnam haben Laos und Kambodscha 
ihre Freiheit erkämpft. Wir Sowjetmenschen 
entbieten den Kommunisten, Patrioten, allen 
Werktätigen dieser Lander einen flammenden 
Brudergruß und wünschen ihnqp weitere Erfolge 
im Kampf um den Frieden. -Demokratie und so­
zialen Fortschritt. (Anhaltender Beifall).

Ein hervorragendes Resultat der vereinten 
Bemühungen der sozialistischen Staaten war die 
allgemeine Anerkennung der Souveränität der 
Deutschen Demokratischen Republik, ihr Eintritt 
In die UNO. die Bestätigung Im Internationalen 
Maßstab der Unantastbarkeit der Weslgrenzen 
der DDR, Polens, der Tschechoslowakei. Das 
Münchener Diktat Ist nun auch Juridisch durch­
kreuzt. Es wurden die wichtigsten Ergebnisse des 
Befreiungskampfes der europäischen Völker In 
den Jahren des zweiten Weltkrieges und nach 
Ihm verankert, Voraussetzungen für dauerhaften 
Frieden und gutnachbarliche Zusammenarbeit so­
wohl In als auch außerhalb Eüropas geschaffen. 
(Beifall).

Festen Fuß hat der Sozialismus auf kubani­
schem Boden gefaßt. (Beifall). Die Bemühungen 
des amerikanischen Imperialismus, der sich Im-
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mer noch an die Politik der diplomatischen und 
wirtschaftlichen Blockade klammert, sind fehlge­
schlagen. Die internationale Lage und das Anse­
hen Kubas sind dagegen erstarkt. Der Parteitag 
der kubanischen Kommunisten, die Programm­
plattform der Partei und die neue Verfassung 
des Landes zeigen, daß der erste sozialistische 
Staat der westlichen Halbkugel zuversichtlich 
voranschreitet. (Beifall). W?r freuen uns brüder­
lich über die Errungenschaften unserer kubani­
schen Genossen und wünschen Ihnen von ganzem 
Herzen vollen Erfolg In ihrem Kampf um das 
Gedeihen der sozialistischen Republik Kuba. 
(Anhaltender Beifall).

In ihren Beziehungen zu den Ländern des 
Sozialismus folgt die KPdSU fest der erprobten 
Regel: Fragen Im Geiste einer wahren Gleichbe­
rechtigung und Interessiertheit am Erfolg eines 
anderen zu entscheiden, bei der Erarbeitung von 
Beschlüssen nicht nur an nationale, sondern auch 
an Internationale Interessen zu denken. Welche 
Probleme auch entstehen mögen, muß man sie 
unserer Überzeugung nach, Im Geiste der Festi­
gung der Freundschaft, Einigkeit und Zusam­
menarbeit lösen. So gestalten wir unsere Bezie­
hungen mit den sozialistischen Bruderstaaten 
Bulgarien, Ungarn, Vietnam, der DDR. der Ko­
reanischen Volksdemokratischen Republik. Ku­
ba. der Mongolei, Polen, Rumänien, der Tsche­
choslowakei. Jugoslawien. (Beifall).

Die Hauptgrundlage unserer engen Zusam­
menarbeit, ihre Seele, die lenkende, organisie­
rende Kraft Ist natürlich das unverbrüchliche 
Kampfbündnis der Kommunistischen Parteien 
der sozialistischen Bruderländer, die Einheit der 
Weltanschauungen, die Einheit der Ziele, die 
Einheit des Willens. (Beifall). Der Vertiefung der 
brüderlichen Freundschaft mit diesen Parteien 
haben das Zentralkomitee und sein Politbüro all 
diese Jahre—man kann es entschieden behaupten 
— eine unablässige Aufmerksamkeit geschenkt. 
Mit größer Genugtuung kann man sagen, daß die 
Bruderpartelen uns ebenso begegnen.

Die Beziehungen der Bruderpartelen stellen 
heute ein beeindruckendes Bild tiefgehender, 
vielseitiger, systematischer Kontakte Tausender 
und aber Tausender Kärhpfer um eine gemein­
same Sache, der Erbauer des Sozialismus und 
Kommunismus — von den Leitern der Partei bis 
zu den Funktionären der örtlichen Parteiorgane, 
den Parteiorganisationen In Industriebetrieben 
und Kolchosen dar. Diese Beziehungen vermit­
teln einen wertvollen Erfahrungsaustausch. Sie 
helfen uns zuversichtlicher vorangehen, mehren 
unsere gemeinsamen Kräfte. Das ZK ist der 
Ansicht, daß die allseitige Entwicklung dieser 
Verbindungen auch weiterhin eine der wichtig­
sten Aufgaben unserer Partei bleiben wird.

Mit großer Innerer Befriedigung kann Ich dem 
Parteitag berlcKen, daß die Leiter der Kommuni­
stischen Parteien der sozialistischen Länderge­
meinschaft In ständigem Kontakt miteinander 
stehen. In den letzten Jahren wurden wiederholt 
mehrseitige freundschaftliche Begegnungen der 
Generalsekretäre und der ersten Sekretäre der 
ZK der Parteien veranstaltet Drei Treffen fan­
den auf der Krim statt. Sie wurden auch während 
der Parteitage veranstaltet, unter anderem im 
vorigen Jahr in Budapest und Warschau. Syste­
matische mehr- wie zweiseitige Zusammenkünfte 
geben uns die Möglichkeit, uns über alle auftau­
chenden größeren Probleme zu beraten, wie es 
heißt, Freud und Leid miteinander zu teilen. 
Wege unserer weiteren Fortbewegung gemein­
sam vorzumerken.

Im großen und ganzen sind für unsere Be­
ziehungen mit den meisten Parteien der sozia­
listischen Länder eine volle Übereinstimmung 
und eine ersprießliche Zusammenarbeit kenn­
zeichnend. Einzelne Parteien haben bekanntlich 
besondere Ansichten über eine Reihe von Fra­
gen, die allgemeine Tendenz Ist. Jedoch zweifellos 
das Wachstum der Geschlossenheit der sozialisti­
schen Länder. Wir schätzen eine solche Tendenz 
hoch und werden ihre Entwicklung nach wie vor 
auf Jede Weise fördern. (Beifall). Der Weg dazu 
sind die gemeinsamen Bemühungen der verbrü­
derten Parteien auf der Grundlage der erprobten 
Prinzipien des Marxismus-Leninismus, des sozia­
listischen Internationalismus, der Gleichberechti­
gung und kameradschaftlichen Zusammenarbeit.

Eine wichtige Form der Zusammenarbeit der 
Leiter unserer Parteien und Länder Ist der Poli­
tische Beratende Ausschuß des Warschauer Ver­
trages. Dieser Vertrag dient zuverlässig den 
Interessen des Friedens und des Sozialismus. 
Die Bedeutung der Initiativen, mit denen unser 
Politischer Beratender Ausschuß In den letzten 
Jahren auftrat, ist für alle offensichtlich. Denn 

„ viele von Ihnen wurden ja den Beschlüssen gro­
ßer internationaler Foren zugrunde gelegt oder 
fanden Ihre Widerspiegelung In einer Reihe 
wichtiger zweiseitiger zwischenstaatlicher Akte.

Wir sind entschiedene Gegner sowohl der Auf­
teilung der Welt In einander gegenübcrstchende 
Militärblocks als auch des Wettrüstens. Unsere 
diesbezügliche Position Ist gut bekannt. Es sei 
Jedoch mit aller Deutlichkeit erklärt: Solange der 
NATO-Block bestehenblelbt. solange die milita­
ristischen Kreise das Wettrüsten weltcrtrelben. 
wird unser Land zusammen mit den anderen 
Teilnehmerstaaten des Warschauer Vertrags die­
ses militärpolitische Bündnis festigen. (Beifall).

-Genossen! Auch In der Weltwirtschaft spielen 
die sozialistischen Länder eine Immer größere 
Rolle. Die sozialistische Gemeinschaft Ist gegen­
wärtig zur dynamischsten Wirtschaftskraft der 
Welt geworden. In den vergangenen fünf Jahren 
hat sich die Industrie der Ihr angehörenden 
Länder viermal schneller als die der entwickel­
ten kapitalistischen Staaten entwickelt. 1975 
haben die Länder unserer Gemeinschaft mehr als 
doppelt soviel Industrieproduktion als die Länder 
des „Gemeinsamen Marktes" erzeugt.

Die ständige Aufmerksamkeit des Zentralko­
mitees der Partei galt Fragen der wirtschaftli­
chen Zusammenarbeit mit den sozialistischen 
Staaten, ihrer Weiterentwicklung auf der Grund­
lage des gegenseitigen Vorteils und des sozialisti­
schen Internationalismus. Auf diesem Gebiet 
brachten, die verflossenen fünf Jahre nicht wenig 
Neues mit sich.

Als besonders wichtig betrachtet das Politbüro 
des ZK das von uns 1971 gemeinsam mit den an­
deren RGW-Ländern angenommene langfristige 
Programm der sozialistischen Wirtschaftsintegra­
tion. Dieses Programm. Genossen, hebt die Zu­
sammenarbeit der sozialistischen Länder aut eine 
weit höhere Stufe al? die bloße Entwicklung des 
Handels. Es bedeutet zum Beispiel eine gemein­
same Erschließung der Naturresourcen zu allge­
meinem Nutzen, einen gemeinsamen Bau von 
Großlnffustrlekomplexen. die für die Beffledl- 

gung der Belange all seiner Teilnehmer berech­
net sind, eine auf viele Jahre hinaus geplante 
Kooperation zwischen den Betrieben und gan­
zen Industriezweigen unserer Länder. Die Arbeit 
zur Erfüllung des Komplexprogramms hat dahin 
geführt, daß unser wirtschaftliches Zusammen­
wirken schon Jetzt bedeutend vertieft, die gegen­
seitige Vervollständigung der Ökonomiken unse­
rer Länder erhöht worden ist — zum nicht gerin­
gen Vorteil eines Jeden von ihnen.

In gutem Tempo entwickelt sich auch der Han­
del. In den fünf Jahren hat sich unser Waren­
umsatz mit den RGW-Ländern mehr als verdop­
pelt. Gegenwärtig macht er eine eindrucksvolle 
Summe aus: 26 Milliarden Rubel im Jahr.

Uns auf das Geleistete stützend, können wir 
nun den nächsten Schritt Vorwärtsgehen. Auf der 
Tagesordnung stehen die Erarbeitung und Er­
füllung langfristiger Zielprogramme. Sie verfol­
gen den Zweck, durch gemeinsame Bemühungen 
den schnell wachsenden Bedarf an Energie. 
Brennstoffen. Hauptarten der Rohstoffe zu si­
chern, die Nachfrage nach Lebensmitteln und 
industriellen Volksbedarfsgütem voller zu befrie­
digen, das Niveau des Maschinenbaus zu heben, 
die Entwicklung des Transportwesens zu 'be­
schleunigen. Das sind unsere gemeinsamen näch­
sten Aufgaben.

Natürlich kann es In solch einer großen und 
neuen Sache ohne Schwierigkeiten nicht abge­
hen. Wir haben diese Fragen mehrmals aut den 
Plenen unseres ZK und Im Politbüro erörtert. 
Es handelt sich nicht nur um ein großes gegen­
seitiges wirtschaftliches Vorteil, sondern auch 
um eine Aufgabe von riesiger politischer Bedeu­
tung. Es handelt sich um die Festigung der ma­
teriellen Grundlage unserer Gemeinschaft. Eben 
so geht das Politbüro des ZK an die Frage heran. 
Wir sind der Ansicht, daß eine strikte und ge­
naue Erfüllung der von den Bruderländem kol­
lektiv geplanten Maßnahmen, unserer Verpflich­
tungen vor Ihnen, die vornehmste Pflicht des 
staatlichen Plankomitees, der Ministerien, Äm­
ter. Vereinigungen und Betriebe Ist, aller, die 
mit diesem Arbeitsbereich verbunden sind. Ge­
statten Sie mir, meine Überzeugung zum Aus­
druck zu bringen, daß sich unsere Genossen zu 
diesen Angelegenheiten mit der nötigen Verant­
wortung und dem vollen Verständnis ihrer 
äußerst wichtigen Bedeutung für das Leben der 
sozialistischen Gemeinschaft, für die Fortschritte 
des Weltsozlallsmus verhalten werden. (Anhal­
tender Beifall).

In den letzten Jahren wurde unsere ideologi­
sche Zusammenarbeit mit den Parteien der Bru­
derländer wesentlich erweitert. Regelmäßig, und 
nicht etwa ab und zu, kommen die leitenden 
Funktionäre unserer Parteien, die sich mit ideo­
logischer und Internationaler Tätigkeit befassen, 
zusammen. Viele Richtungen der Wissenschaften 
werden Jetzt durch kollektive Bemühungen der 
Wissenschaftler der sozialistischen Länder ent­
wickelt. Es geht auch eine nützliche Zusammen­
arbeit der, Massenmedien — des Rundfunks. 
Fernsehens, der Presse — vor sich. Das alles 
hilft das Niveau der ideologischen Erziehungsar­
beit in jeder unserer Parteien zu heben und Im 
ideologischen Wettstreit der beiden sozialen Sy­
steme erfolgreicher aufzutreten. Unter den ge­
genwärtigen Verhältnissen Ist das sehr wichtig, 
denn die Probleme des Ideologischen Kampfes 
rücken immer mehr in den Vordergrund, und die 
Wahrheit über den Sozialismus ist eine mächtige 
Waffe In diesem Kampf. (Beifall).

Schon heute übt der Sozialismus einen riesigen

2. Die Festigung der Zusammenarbeit mit 
den freigewordenen Ländern. Die Steigerung ihrer 

Rolle in der weltweiten Entwicklung.
Genossenl In der Rechenschaftsperlode sind 

die Beziehungen der Sowjetunion zu den Län­
dern, die sich von der kolonialen Abhängigkeit 
befreit haben, oder zu den Entwicklungsländern, 
wie sie noch genannt werden, ausgewachsen und 
erstarkt. Besonders wichtig Ist es, daß sich der 
politische Inhalt unserer Beziehungen bereichert 
hat.

Zur Festigung der Zusammenarbeit mit den 
Entwicklungsländern haben die ernsthaften 
Wandlungen in Ihrem Inneren Leben und der 
Internationalen Politik zweifellos belgetragcn.

Wie sind die Hauptrichtungen der Wandlun­
gen In vielen Entwicklungsländern In den letzten 
Jahren? Das sind die Verlagerung des Schwer­
punkts in der Entwicklung der Industrie auf den 
Staatssektor. Aufhebung des feudalen Landbesit­
zes. Nationalisierung ausländischer Unterneh­
men. die auf die Herstellung einer effektiven 
Souveränität der Jungen Staaten über Ihre Na­
turressourcen gerichtet Ist, Heranbildung eige­
ner Kader. Mit einem Wort. In diesem Weltteil 
vollziehen sich allen Schwierigkeiten zum Trotz 
tiefgehende fortschrittliche Wandlungen. Das 
Ist natürlich ein Prozeß von historischer Wich­
tigkeit.

In vielen Ländern. 41e Ihre Freiheit errungen 
haben, vollzieht sich ein komplizierter Prozeß 
der Abgrenzung der Klassenkräfte, nimmt der 
Kiassenkampf zu. Das kommt verschieden zum 
Ausdruck. Neue fortschrittliche Wandlungen er­
folgten In der Ökonomik und Im politischen Le­
ben arabischer, afrikanischer und asiatischer 
Länder der sozialistischen Orientierung. Es gibt 
auch Länder, wo' die Entwicklung auf kapitali­
stischem Wege weitergeht.

Einige Regimes und politische Organisatio­
nen. die sozialistische Ziele proklamiert hatten 
und fortschrittliche Änderungen durchführen, 
erfuhren einen starken Druck seitens der Inneren 
und äußeren Reaktion. Der Jüngste Feldzug der 
rechtsstehenden Kreise gegen die Regierung In­
dira Gandhis, die Versuche, die sozialen und 
politischen Errungenschaften der ägyptischen 
Revolution zu untergraben — das wären Bei­
spiele einer derartigen Entwicklung der Ereig­
nisse.

Oder nehmen wir die Volksrepublik Angola. 
Kaum entstanden, wurde dieser fortschrittliche 
Staat zum Objekt einer ausländischen Interven­
tion. Sic Ist ein Werk des Imperialismus und der 
südafrikanischen Rassisten als geschworener 
Feinde eines unabhängigen Afrika. wie auch 
lener, die die schrriähllche Rolle Ihrer Helfers­
helfer- übernommen haben. Deshalb fand der 
Kampf Angolas zur Verteidigung seiner Unab­
hängigkeit die Unterstützung der fortschrittli­
chen Kräfte In der ganzen Welt, und der Erfolg 
dieses Kampfes ist zu einem weiteren Beweis 
dafür geworden, daß niemand den Freiheitswil­

Einfluß auf die Gedanken und Gefühle von Hun­
dertmillionen Menschen auf der Erde aus. Er si­
chert den Arbeitsmenschen Freiheit, wahrhaft 
demokratische Rechte. Wohlstand, den breitesten
Zugang zum Wissen, eine feste Zuversicht In die 
Zukunft. Er bringt Frieden. Achtung der Sou­
veränität aller Länder und gleichberechtigte 
zwischenstaatliche Zusammenarbeit mit sich, 
dient als Stütze den Völkern, die einen Kampf 
um Ihre Freiheit und Unabhängigkeit führen.

Und das Morgen wird zweifellos neue Beweise 
für die unbegrenzten Möglichkeiten des Sozialis­
mus, seine historische Überlegenheit über dem 
Kapitalismus liefern. Zusammen mit den anderen 
verbrüderten Parteien wird die KPdSU auch 
weiterhin alles tun. damit das Beispiel des sieg­
reichen Sozialismus immer heller und heller er­
strahle. (Stürmischer, anhaltender Beifall).

Ein Kapitel für sich ist natürlich die Frage 
der Beziehungen zu China. Die Politik seiner 
gegenwärtigen Führer Ist unverhüllt gegen die 
Mehrheit der sozialistischen Staaten gerichtet. 
Mehr noch, sie paßt sich unmittelbar der Hal­
tung der extremsten Reaktion In aller Welt an. 
von den Militaristen und Entspannungsfeinden 
der westlichen Länder bis zu den Rassisten 
Südafrikas und den faschistischen Machthabern 
Chiles. Diese Politik Ist den sozialistischen 
Prinzipien und Idealen nicht nur völlig fremd, 
sondern im Grunde genommen auch zu einer 
wichtigen Reserve des Imperialismus in seinem 
Kampf gegen den Sozialismus geworden.

Eine große Gefahr für alle friedliebenden 
Völker sind die fieberhaften Versuche Pekings, 
die Entspannung zu torpedieren, die Abrüstung 
zu verhindern. Mißtrauen und Feindschaft zwi­
schen den Staaten zu säen, seine Bestrebungen, 
einen Weltkrieg zu provozieren und sich selbst 
daran gesundzustoßen. Diese Politik Pekings 
steht In krassem Widerspruch zu den Interessen 
aller Völker. Wir werden dieser Brandstifterpo­
litik entgegentreten, die Interessen des So­
wjetstaates, der sozialistischen Staatengemein­
schaft und der kommunistischen Weltbewegung 
verteidigen. (Anhaltender Beifall). Jetzt genügt 
es nicht mehr zu sagen, daß maoistische 
Ideologie und Politik mit der marxistisch-le­
ninistischen Lehre unvereinbar sind. Sie grei­
fen diese Lehre offen an. (Ausrufe im Saab 
„Richtig!")

In den Beziehungen zu China hält unsere Par­
tei unbeirrbar an dem Kurs des XXIV. Partei­
tags fest. Die Richtigkeit dieses Kurses Ist vom 
Leben selbst bestätigt worden. Wir werden 
auch weiter gegen den Maoismus einen prinzi­
piellen und unversöhnlichen Kampf führen. 
(Beifall). „ .

Zugleich sei erneut bestätigt, daß wir China 
wie auch anderen Ländern gegenüber an den 
Prinzipien der Gleichberechtigung, der Respek­
tierung der Souveränität und territorialen In­
tegrität. der Nichteinmischung In die Inneren 
Angelegenheiten des anderen und des Ge­
waltverzichtes festhalten. Mit einem Wort, wir 
sind bereit, die Beziehungen zu China auf der 
Basis der friedlichen Koexistenz zu normalisie­
ren. Mehr noch, es kann mit Sicherheit er­
klärt werden: Falls man In China zu einer 
wirklich auf dem Marxismus-Leninismus be­
gründeten Politik zurückkehrt, den feindseligen 
Kurs gegenüber den sozialistischen Ländern 
aufgibt und den Weg der Zusammenarbeit unc 
Solidarität mit der Welt des Sozialismus ein­
schlägt, so wird das auf zzzzzzzz -zt‘z -zzz 
entsprechenden Widerhall finden, und es wird 
sich die Möglichkeit ergeben, gute Beziehungen 
zwischen der UdSSR und der VR China anzu- 
bahnen, die den Prinzipien des 
Internationalismus entsprechen. 
Hegt an der chinesischen Seite.

unserer Seite den

sozialistischen 
Das Weitere

len der Völker brechen kann. (Anhaltender 
BelfaU).

Die Einstellung der Sowjetunion zu den 
komplizierten Prozessen in den Entwicklungslän­
dern ist klar und bestimmt. Die Sowjetunion 
mischt sich In die inneren Angelegenheiten der 
anderen Länder und Völker nicht ein. Die Ach­
tung vor dem geheiligten Recht Jedes Volkes. 
Jedes Landes, seinen Entwicklungsweg zu wäh­
len, ist ein unumstößliches Prinzip der Lenin­
schen Außenpolitik. Aber wir machen aus un­
seren Ansichten kein Hehl. In den Entwicklungs­
ländern wie auch überall stehen wir auf Seiten 
der Kräfte des Fortschritts, der Demokratie 
und der nationalen Unabhängigkeit und ver­
halten uns Ihnen gegenüber wie zu unseren 
Freunden und Kampfgenossen. (Beifall).

Unsere Partei unterstützt die um Ihre Freiheit 
ringenden Völker und wird sie auch künftighin 
unterstützen. Die Sowjetunion sucht hierbei 
keinerlei Vorteile für sich selbst. Jagt keinen 
Konzessionen nach, erstrebt keine politische 
Vorherrschaft und will keine Militärstützpunkte 
bekommen. Wir handeln, wie uns unser re­
volutionäres Gewissen, unsere kommunistische 
Überzeugung gebieten. (Anhaltender Beifall).

Das Bild der Welt von heute überblickend, 
kann man solch ein wichtiges Moment nicht 
unbeachtet lassen wie die ernsthafte Verstär­
kung des Einflusses der Staaten, die erst von 
kurzem Kolonien oder Halbkolonien gewesen 
sind.

Von Ihrer Mehrheit läßt es sich mit Bestimmt­
heit sagen, daß sie Im Widerstreit mit dem Im­
perialismus Ihre politischen und ökonomischen 
Rechte mit wachsender Energie verteidigen und 
bestrebt sind. Ihre Unabhängigkeit zu verankern, 
das Niveau der sozialen, wirtschaftlichen und 
kulturellen Entwicklung ihrer Völker zu heben.

Die Außenpolitik der Entwicklungsländer hat 
sich merklich aktiviert. Das offenbart sich In vie­
len Richtungen — Im politischen Kurs der Be­
wegung der nichtpaktgebundenen Staaten, in 
der Tätigkeit der Organisation der afrikanischen 
Einheit, verschiedener In den Entwicklungslän­
dern gegründeter Wirtschaftsvereinigungen. Ge­
genwärtig Ist es schon klar, daß die Länder, die 
Ihre Freiheit errungen haben, bei dem Jetzigen 
Verhältnis der weltweiten Klassenkräfte vollkom­
men In der Lage sind, dem imperialistischen 
Diktat zu widerstehen und gerechte, das heißt 
gleichberechtigte wirtschaftliche Beziehungen zu 
erkämpfen. Klar Ist auch Folgendes: Der schon 
Jetzt bedeutende Beitrag dieser Länder zum 
allgemeinen Kampf um den Frieden und die Si­
cherheit der Völker kann durchaus noch ge­
wichtiger werden.

(Fortsetzung S. 3)
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Fortsetzung des Referats des Genossen L. I. BRESHNEW
(Fortsetzung) 

Von der TrlbUne unseres Parteitags aus be­
tonen wir voh neuem: die Sowjetunion unter 
stützt voll und ganz die gerechten Bestrebungen 
der jungen Staaten. Ihre Entschlossenheit, sich 
endgültig von der imperialistischen Ausbeutung 
zu befreien, selbständig über ihre nationalen 
Reichtümer zu verfügen. (Beifall).

Ober unsere Beziehungen mit den arabischen 
Landern. Gutes gegenseitiges Einvernehmen 
haben wir 1m vergangenen Jahrfünft mit Syrien 
erzielt. Wir handeln koordiniert in vielen inter­
nationalen Problemen und vor allem Im Nahost­
problem. Ein wichtiges Ereignis war der Ab­
schluß des Vertrags über Freundschaft und Zu­
sammenarbeit mit Irak, auf dessen Grundlage 
sich unsere Beziehungen entwickeln. Unsere 
Zusammenarbeit mit Algerien. Süd-Jemen er­
weitert und vertieft sich. Bedeutende Schritte 
wurden in der Entwicklung der sowjetisch-li­
byschen Beziehungen getan. Die freundschaftli­
chen Kontakte mit der Organisation der Befrei­
ung Palästinas festigten slcn.

In letzter Zelt unternehmen bestimmte Kräfte 
hartnäckige Anschläge, um die sowjetlschrägyp- 
tlschen Beziehungen zu untergraben. Was die 
UdSSR betrifft, so bleiben wir treu der prinzi­
piellen Linie der Festigung dieser Beziehungen. 
Sie fand ihren Niederschlag im Vertrag über 
Freundschaft und Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und Ägypten, den wir als langfristige 
Beziehungsgrundlage betrachten, die nicht nur 
den Interessen unserer Staaten entspricht, son­
dern auch denen der ganzen arabischen Welt.

All diese Jahre hat die Sowjetunion dem 
Kampf der arabischen Völker um die Liquidie­
rung der Folgen der Israelischen Aggresslo 
konsequente Unterstützung erwiesen. Unser 
Land half, und half effektiv, wie der Oktober­
krieg 1973 zeigte, in der Stärkung des Militär­
potentials der Länder, die dem Aggressor wi­
derstehen — Ägypten, Syrien, Irak. Wir unter­
stützen den politischen Kampf der Araber Inner- 
und außerhalb der UNO.

Im Nahen Osten ist jetzt kein Krieg. Aber 
dort ist auch kein Frieden, um so weniger Ruhe. 
Und wer könnte es wagen, dafür zu bürgen, daß 
die Flamme der Krlegshandiungen nicht von 
neuem auflodert, Eine solche Gefahr'bleibt be­
stehen. solange die Armeen Israels auf dem be­
setzten Territorium bleiben. Sie wird welterbe- 
stehen. solange Hunderttausende von ihrem Bo­
den vertriebene Palästinenser ihrer gesetzlichen 
Rechte beraubt sind und in schrecklichen Ver­
hältnissen leben, und das arabische Volk von 
Palästina der Möglichkeit beraubt ist. seinen Na­
tionalstaat zu gründen. Ein dauerhafter Friede 
im Nahost erfordert auch, daß die Sicherheit al­
ler Staaten dieses Rayons, ihr Recht auf unab­
hängige Existenz und Entwicklung garantiert 
werden. Ist es nicht klar, welch große Verant­
wortung Jene auf sich nehmen, die egoistische 
Ziele anstrebend. die Regelung im Nahost 
in einen Gegenstand des politischen Spiels ver­
wandeln, die separatistische Teilabkommen aus­
nutzen. um die wirkliche Lösung zu verschieben 
oder sie sogar ganz in Frage zu stellen.

Was die Sowjetunion betrifft, so vertritt sie 
einen prinzipiellen und konstruktiven Stand­
punkt. Die UdSSR ist als Kovorsltzender der 
Genfer Konferenz bereit, zusammen zu arbeiten 
in allen Anstrengungen, die eine wahre Rege­
lung des Konflikts zum Ziel haben. Wir sind be­
reit. an den internationalen Garantien der Si­
cherheit und Unantastbarkeit der Grenzen aller 
Nahostländer tetlzunehmen — im Rahmen der 
UNO oder auf einer anderen Grundlage. An sol­
chen Garantien könnten übrigens unserer Mei­
nung nach neben der UdSSR und den USA auch 
England und Frankreich teilnehmen. Dadurch 
würde die Sache nur gewinnen.

Wir sind für die Schaffung von Bedingungen 
für die Entwicklung unserer Beziehungen mit 
allen Nahostländern, wir haben keine Vorurteile 
gegen Irgendeines von ihnen. Wir sind schließ­
lich bereit, an der Suche nach der Lösung eines 
solchen Problems teilzunehmen, wie die Einstel­
lung des Wettrüstens in diesem Rayon. Aber na­
türlich nur In enger Koordinierung mit der all­
gemeinen Regelung in Nahost Ober dieses Pro­
blem ohne eljie solche Regelung zu entscheiden, 
würde bedeuten, den Aggressor und dessen Op­
fer mit dem gleichen Maß zu messen.

In der Rechenschaftsperlode hat das ZK der 
Entwicklung normaler und wo es möglich war 
auch freundschaftlicher Beziehungen mit den 
Staaten Asiens große Aufmerksamkeit ge­
schenkt.

Vor allem muß über unsere mannigfaltige 
Zusammenarbeit mit Indien gesprochen werden. 
Der Freundschaft mit diesem großen Land mes­
sen" wir besondere Bedeutung bei. Im vergange­
nen Jahrfünft sind die sowjetisch-indischen Be­
ziehungen auf eine neue Stufe gestiegen. Zwi­
schen unseren Ländern wurde ein Vertrag über 
Frieden, Freundschaft und Zusammenarbeit ge­
schlossen. Bereits in dieser kurzen Zeit haben 
sich seine gewaltige Bedeutung für unsere bila­
teralen Beziehungen, seine Rolle als stabilisie­
render Faktor in Südasien und auf dem Konti­
nent im ganzen markant offenbart.

Enge politische und ökonomische Zusammen­
arbeit mit der Republik Indien — das ist unser 
ständiger Kurs. Die Sowjetmenschen verhalten 
sich mit Sympathie, mehr noch, mit Solldaritäts- 
gefühl zur friedliebenden indischen Außenpoli­
tik. zum mutigen Kampf der fortschrittlichen 
Kräfte des Landes um die Lösung der vor ihm 
stehenden schweren sozial-ökonomischen Aufga­
ben. Wir wünschen dem Volk und der Regie­
rung Indiens vollen Erfolg in diesem Kampf. 
(Beifall).

Der Lauf der Ereignisse hat die Richtigkeit 
des Herangehens der Sowjetunion an die Proble­
me Südasiens gezeigt. Wir begrüßten die Ein­
stellung des indisch-pakistanischen Mllltärkon- 
fllkts im Jahr 1971 und die damals stattgefunde­
nen wichtigen Wandlungen zur Herstellung nor­
maler Beziehungen zwischen den Staaten dieses 
Weltteils. Wir vermerken mit Genugtuung, daß 
wir gewissermaßen zu diesem positiven Prozeß 
beitragen konnten.

Ober unsere Beziehungen mit den Staaten 
Asiens sprechend, muß man unseren guten Nach­
bar Afghanistan nennen, mit dem wir vor kur­
zem den schon fast ein halbes Jahrhundert alten 
Neutralltäts- und gegensei 11 g e n Nicht­
angriffspakt verlängerten. Ich erw ahne 
auch die Türkei. d 1 e Zusammenarbeit 
mit der sich aus dem hauptsächlich ökono­
mischen Bereich allmählich auch auf politische 
Fragen ausbreitet. , ,,

•Die Sowjetunion beabsichtigt, auch weiterhin 
aktiv teilzunehmen an der Suche nach Wegen 
zur Festigung des Friedens und der Sicherheit 
auf dem asiatischen Kontinent, zur Entwicklung 
auch hier einer gleichberechtigten Zusammenar­
beit. Wir werden in dieser Richtung handeln, wir 
werden sowohl Im Rahmen bilateraler Kontakte, 
als auch auf multilateraler Grundlage handeln. 
Wir haben wiederholt unsere Meinungen dies­
bezüglich geäußert und die Bereitschaft unter­
strichen. uns mit aller Aufmerksamkeit zu belie­
bigen Vorschlägen zu verhalten, die von der 
Sorge um einen dauerhaften Frieden und um die

Sicherheit In Asien, von Ihrer Gewährleistung 
durch kollektive Anstrengungen diktiert werden.

In der Berichtsperlode wurde auch nicht we­
nig für die weitere Entwicklung freundschaftli­
cher Beziehungen mit den Staaten Afrikas ge­
leistet. In der ersten Hälfte der 70er Jahre hat 
sich auf dem Boden dieses Kontinents die 
Schiußetappe des Zusammenbruchs des Kolonlal- 
systems entfaltet. Die sowjetischen Kommuni­
sten begrüßen heiß den Sieg des Volkes von 
Gulnca-Blssnu und der Kapverdischen Inseln, Mo­
cambique und Angola, der ihren lang­
jährigen heldenhaften Kampf um Un­
abhängigkeit krönt. Die KPdSU übte Immer So­
lidarität mit diesen Völkern, erwies den kämp­
fenden Patrioten größtmögliche Hilfe. Und 
heute freuen wir uns, daß unsere zwischenstaatli­
chen Beziehungen mit diesen Ländern sich Im 
Geiste der Innigen Freundschaft und des gegen­
seitigen Einvernehmens gestalten. (Beifall).

In den vergangenen Jahren wurde die Festi­
gung der Beziehungen mit unseren alten Freun­

3. Die Entwicklung der Beziehungen 
mit den kapitalistischen Staaten

Das Wichtigste In unserer Politik gegenüber 
den kapitalistischen Staaten war und bleibt der 
Kampf für die Bestärkung der Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz, für einen dauerhaften 
Frieden, für die Abschwächung, und In der 
Perspektive auch die Beseitigung der Gefahr ei­
nes neuen Weltkriegs. Man kann konstatieren, 
daß es im letzten Jahrfünft gelun­
gen Ist, einen wesentlichen Fort­
schritt In dieser Richtung zu erzie­
len.

Der Übergang vom „kalten 
Krieg", von der explosionsgefährli­
chen Konfron'ni’on der beiden Wel­
ten zur Entspannung war vor allem 
mit den Veränderungen des Kräfte­
verhältnisses in der internationalen 
Arena verbunden. Aber es bedurfte 
großer Anstrengungen, damit die 
Menschen — und besonders diejeni­
gen. welche die Politik der Staaten 
leiten. — sich an den Gedanken ge­
wöhnen. daß die natürliche Sachlage 
nicht das Balancieren am Rande des 
Krieges, sondern Verhandlungen 
über Streitfragen, nicht Konfrontati­
on, sondern friedliche Zusammenar­
beit Ist.

Eine große Rolle spielte der Um­
stand. daß unsere Partei es ver­
mochte. exakt die Hauptaufgaben 
der praktischen Tätigkeit In Festi­
gung der Internationalen Sicherheit 
zu bestimmen, sie auf Ihrem XXIV. 
Parteitag im Friedensprogramm 
zum Ausdruck zu bringen. Bereits 
die ersten außenpolitischen Schritte 
der Sowjetmacht, die auf der Platt­
form der friedlichen Koexistenz von 
Staaten mit unterschiedlicher Gesell­
schaftsordnung basierten, zeigten 
den Völkern der Welt, wie W. I. 
Lenin sagte........den einzigen richti­
gen Ausweg aus den Schwierig­
keiten, dem Chaos und der Kriegs­
gefahr" W. I. Lenin, Ges. W„ Bd. 
45, S. 193, russ). Sich unwandelbar 
auf diese Plattform stützend, treu 
dem Vermächtnis W. L Lenins, von 
den halbjahrhundertlangen Erfah­
rungen ihrer friedensfördernden 
Außenpolitik ausgehend, trat unsere 
Partei auf dem XXIV. Parteitag mit 
dem Frledensprögramm auf. Dieses 
Programm zeigte den realen Weg zur 
Liquidierung des „kalten Krieges", 
stellte klare Aufgaben Im Kampf 
für den Übergang von der Kriegs­
gefahr zur friedlichen Zusammenar­
beit.

Die Aktualität und Realität dieses Programms 
wurde vom Leben bestätigt. Und obgleich der 
allgemeine Frieden bei weitem noch nicht garan­
tiert Ist, haben wir allen Grund, mit Sicherheit zu 
sagen: Die Sanierung des Internationalen Klimas 
zeigt überzeugend, daß die Erzielung eines dauer­
haften Friedens nicht allein ein guter Wunsch, 
sondern eine reelle Aufgabe Ist. Im Namen Ihrer 
Erfüllung kann und muß man die Arbeit fort­
setzen, ohne Kräfte zu schonenl (Beifall).

Gestatten Sie mir, auf die konkreten Richtungen 
der Arbeit einzugehen, die unsere Partei in der 
praktischen Realisierung des Friedensprogramms 
leistete.

Vor allem über Europa. Hier sind die Wand­
lungen zur Entspannung und Festigung des Frie­
dens wohl besonders spürbar. Und das nicht von 
ungefähr. In Europa sind die Positionen des 
Sozialismus, der Einfluß der abgestimmten Po­
litik der sozialistischen Staaten am stärksten. 
Der XXIV. Parteitag hatte die Aufgabe gestellt: 
Gewährleistung der europäischen Sicherheit 
auf der Grundlage der Anerkennung der Im 
Ergebnis des zweiten Weltkrieges entstandenen 
territorialen und politischen Realitäten. In dieser 
Richtung handelte unser ZK auch.

Auf dieser Grundlage entwickelte sich erfolg­
reich die Zusammenarbeit der Sowjetunion und 
der anderen sozialistischen Staaten mit Frank­
reich. Bereits seit den Verhandlungen mit dem 
Präsidenten De Gaulle wurden die sowjetisch- 
französischen Verhandlungen auf höchster Ebene 
Tradition. Im Laufe einer Reihe von Treffen— 
zuerst mit dem Präsidenten Pompldou, und dann 
mit dem Präsidenten Giscard d‘ Estalng — nä­
herten sich die Standpunkte der beiden Länder 
in einer Reihe außenpolitischer Fragen, aktlvl- 
slerten sich die mannigfaltigen sowjetisch-fran­
zösischen Beziehungen und Kontakte. All das 
fand die umfassende Unterstützung des franzö­
sischen Volkes, der Mehrheit der politischen 
Parteien Frankreichs. Wir schätzen die Bezie­
hungen mit Frankreich hoch und sind bereit, die 
Gebiete der Einvernehmung und Zusammenar­
beit mit Ihm zu erweitern.

Auf der Grundlage des Vertrags von 1970 
vollzog sich eine große Wandlung In den 
sowjetisch-westdeutschen Beziehungen. Sie ka­
men In eine normale Bahn, und das auf der ein­
zig möglichen Grundlage — des Verzichts auf 
die Ansprüche, die bestehenden europäischen 
Grenzen zu durchbrechen. Heute Ist die BRD ei­
ner unserer großen Partner in der gegenseitig 
vorteilhaften geschäftlichen Zusammenarbeit mit 
dem Westen. Unsere Verhandlungen mit Kanzler 
Brandt In Oreanda und Bonn, wie auch die Ver­
handlungen, die In Moskau Im Laufe der Besuche 
des Kanzlers Schmidt und des Präsidenten 
Scheel stattfanden, ermöglichten es, das gegen­
seitige Einvernehmen zu verbessern und die Zu­
sammenarbeit mit der BRD In der Ökonomik und 
auf anderen Gebieten vorwärtszubringen.

Eine der schwierigen Fragen war die Rege­
lung, dTe mit Westberlin verbunden war. Um die­

den fortgesetzt, mit solchen wie die Republik 
Guinea und die Volksrepublik Kongo. Die engen 
gegenseitigen Beziehungen mit der Demokrati­
schen Republik Somali wurden durch den abge­
schlossenen Vertrag über Freundschaft und Zu­
sammenarbeit noch mehr gefestigt. Die guten 
Beziehungen mit dem größten Land Afrikas —- 
Nlgerlen — erweiterten sich.

Wir taten und tun alles, um die Freundschaft 
mit denen zu entwickeln und zu festigen, die tat­
sächlich danach streben. Mit der überwiegenden 
Mehrheit der Staaten, die Im Ergebnis der Ver­
nichtung des Kolonlalsystems entstanden, ver­
eint uns tiefe Ergebenheit dem Frieden und der 
Freiheit. Verachtung beliebiger Formen von 
Aggression und Herrschaft, der Ausbeutung ei­
nes Landes durch ein anderes. Diese Gemein­
samkeit der Hauptziele — das Ist eine reiche 
und ersprießliche Grundlage, auf der unsere 
Freundschaft auch fernerhin erstarken und ge­
deihen wlrdl (Beifall).

se Stadt kam es. wie bekannt, zu Krisen, die die 
Lage In Europa verschärften. Doch das Im 
Herbst 1971 abgeschlossene Vlermächteabkom 
men, zusammen mit den Abkommen und Ver­
trägen zwischen den Regierungen der DDR. 
der BRD und dem Senat von Westberlin über 
eine Reihe anderer Fragen, hob Im wesentlichen 

die Spannung auf. Wir wissen die Zusammenar­
beit In dieser Frage mit den USA. Frankreich 
und England zu schätzen. Es wurden Bedingun­
gen dafür geschaffen, daß Westberlin sich aus 
einem Zankapfel In ein konstruktives Element 
des Friedens und der Entspannung verwandelte. 
Es ist nur notwendig, daß alle Selten in der Tat 
die erzielten Abkommen achten. Leider wird 
von einigen Ihren Teilnehmern in dieser Hinsicht 
bei weitem nicht alles nötige getan. Wir werden 
auf der strengen und vollen B.efolgung all dessen 
bestehen, worüber Vereinbarungen vorliegen. 
Die Sowjetunion tritt dafür auf. daß Westberlin 
ein ruhiges und normales Leben führe.

Im ganzen kann man unsere Beziehungen mit 
den westeuropäischen Ländern positiv einschät­
zen. Das gilt auch für die Beziehungen mit Eng­
land und Italien. Wir schätzen auch die traditio­
nellen gutnachbarlichen Beziehungen mit Finn­
land. die Beziehungen mit den skandinavischen 
Ländern, mit Österreich, Belgien und anderen 
Staaten Westeuropas und sind bestrebt, sie zu 
entwickeln und zu bereichern. Eine Widerspiege­
lung der großen und guten Wandlungen In der 
politischen Atmosphäre auf dem Kontinent war 
natürlich die-Wiederherstellung der Beziehungen 
mit Portugal, wie auch die Verbesserung der Be­
ziehungen mit Griechenland. Im allgemeinen Ist 
doch wohl kein westeuropäischer Staat außerhalb 
des umfassenden Prozesses der Normalisierung 
der Beziehungen mit den sozialistischen Ländern 
geblteben.

Genossen! Im Interesse der Entspannung und 
eines dauerhaften Friedens rief der XXIV. Par­
teitag der KPdSU auf. die Einberufung und den 
Erfolg einer gesamteuropäischen Konferenz zu 
gewährleisten. Jetzt ist das Wirklichkeit ge­
worden. Im August vorigen Jahres unterzeichne­
ten die Leiter von 33 europäischen Staaten, wie 
auch der USA und Kanadas in Helsinki die 
Schlußakte der Konferenz, deren Arbeit zwei 
Jahre und die politische Vorbereitung zehn 
Jahre gedauert hätte.

Die erzielten Resultate lohnen die aufgewand­
ten Anstrengungen. Die Teilnehmer der Konfe­
renz haben kollektiv die Unantastbarkeit der ent­
standenen Grenzen bekräftigt. Es wurde ein Prin­
zipienkodex der zwischenstaatlichen Beziehun­
gen erarbeitet, der vollständig — In Wort und 
Inhalt — den Forderungen der friedlichen Ko­
existenz entspricht. Somit wurden günstige Ver­
hältnisse für die Erhaltung und Festigung des 
Friedens auf dem ganzen Kontinent geschaffen. 
(BelfaU).

Die Ergebnisse der Konferenz sind in vielem 
in die Zukunft gerichtet. Es wurden Perspekti­
ven für die friedliche Zusammenarbeit auf einer 
ganzen Reihe Gebiete vorgemerkt — Ökonomik. 
Wissenschaft und Technik. Kultur und Informa­
tion, In der Entwicklung der Kontakte zwischen 
den Menschen. Es wurden auch einige andere 
Maßnahmen zur Festigung des Vertrauens zwi­
schen den Staaten, darunter auch auf militäri­
schem Gebiet, bestimmt. Hauptsache Ist es Jetzt, 
alle Prinzipien und Vereinbarungen, die In Hel­
sinki getroffen wurden. In praktische Taten um­
zusetzen. Die Sowjetunion handelt und wird auch

fernerhin auf diese Welse handeln. Vor kurzem 
haben wir einige Vorschläge zur Entwicklung der 
gesamteuropäischen Zusammenarbeit auf einer 
Reihe wichtiger Gebiete gemacht. Wir werden 
auch weiterhin In dieser Richtung Anstrengun­
gen an den Tag legen. Wir erwarten ein eben­
solches Herangehen von allen Teilnehmern der 
gesamteuropäischen Konferenz.

Somit sind in der Regelung der friedlichen 
Beziehungen In Europa Erfolge vorhanden, und. 
Genossen, nicht geringe Erfolge.

Aber wir dürfen auch die negativen Momente 
nkht außer acht lassen. Zum Beispiel besteht In 
Europa Immer noch ein so komplizierter und ge­
fährlicher Spannungsknoten, wie das Zypernpro- 
blem. Wir sind überzeugt, daß eine vernünftige 
Berücksichtigung der Interessen und Rechte bei­
der Gemeinden auf Zypern — bei unbedingter 
Achtung der Unabhängigkeit, Souveränität und 
territorialen Integrität der Republik Zypern und 
ohne Versuche, den Zyprioten Ihnen fremde 
Entscheidungen von außen aufzuzwingen — es 
ermöglichen wird, dieses akute Problem z.uin 
Wohl des Friedens, der Sicherheit und Ruhe In 
Europa zu lösen.

Es gibt auch Komplikationen In unseren Bc 
Ziehungen mit einer Reihe kapitalistischer Staa­
ten Europas. Ihnen zugrunde liegt wahrscheln-
lieh der Widerwille der einflußreichen Kreise 
dieser Staaten, sich wirklich von der Psycholo­
gie des ..kalten Krieges" loszusagen und kon­
sequent die Politik der gegenseitig vorteilhaften 
Zusammenarbeit und der Nichteinmischung In 
die Inneren Angelegenheiten anderer Länder zu 
verwirklichen.

In der BRD. zum Beispiel. Ist die 
Linie der Normalisierung der Bezie­
hungen mit den sozialistischen Län­
dern den Anschlägen der Rechts­
kräfte ausgesetzt, die Im Grunde ge­
nommen revanchistische Standpunkte 
vertreten. Ihr Druck macht sich 
wahrscheinlich auch In einigen As­
pekten der Politik der Bonner Re­
gierung spürbar. Ein bedeutender 
Teil der Massenmedien In den West- 
ländem fördert nicht nur nicht die 
Festigung des gegenseitigen Ver­
trauens und der Internationalen Zu­
sammenarbeit. sondern im Gegenteil, 
schürt das Mißtrauen und die Feind­
schaft gegenüber den sozialistischen 
Ländern. Diese und jene versuchen 
das eigentliche Wesen der In Hel­
sinki angenommenen Schlußakte aus­
zulaugen und zu entstellen, dieses 
Dokument als Deckmantel für die 
Einmischung in die inneren Angele­
genheiten der sozialistischen Länder, 
für antikommunistische und antiso­
wjetische Demagogie Im Stil des 
„kalten Krieges" auszunutzen.

Mit einem WaJ, für das Erringen 
eines wirklich dauerhaften Friedens 
In Europa, dafür, daß die Entspan­
nung unumkehrbar werde, muß noch 
viel und hartnäckig gekämpft wer­
den. Die Sowjetunion wird einen 
solchen Kampf in engem Zusammen­
wirken mit den sozialistischen Bru­
derstaaten. mit allen friedliebenden 
und realistisch denkenden Kräften 
in Europa führen. Vor uns. Genossen, 
steht ein großes Ziel: der dauerhafte 
Frieden muß zur natürlichen Lebens­
form aller Völker Europas werden. 
(Anhaltender Beifall).

Genossen! Eine entscheidende 
Bedeutung für die Verringerung der 
Gefahr eines rfeuen Krieges und für 
die Festigung des Friedens hatte 
natürlich die Wendung zum Besseren 
In unseren Beziehungen mit der 
größten Macht der kapitalistischen 
Welt — den Vereinigten Staaten 
von Amerika. Das förderte zwei­
fellos die Sanierung des Interna­
tionalen Klimas im ganzen, darunter 

auch in Europa. Der Aufgabe der Verbesserung 
der Beziehungen mit den USA haben wir. In vol­
ler Übereinstimmung mit der Zielsetzung des 
XXIV. Parteitags, sehr große Aufmerksamkeit 
geschenkt.

Im Ergebnis der Verhandlungen mit dem 
Präsidenten der USA Nixon In Moskau und Wa­
shington, und dann mit dem Präsidenten Ford 
In Wladiwostok und Helsinki wurde zwischen 
den führenden Repräsentanten der Sowjetunion 
und der Vereinigten Staaten von Amerika eine 
wichtige prinzipielle gegenseitige Verständigung 
über die Notwendigkeit der Entwicklung friedli­
cher gleichberechtigter Beziehungen zwischen 
beiden Ländern erzielt. Das fand seine Wider­
spiegelung In einem ganzen System sowjetlscn- 
amerlkanlscher Verträge. Abkommen und ande­
rer Dokumente. Die wichtigsten von Ihnen sind 
zweifelsohne die „Grundlagen der gegenseitigen 
Beziehungen zwischen der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken und den Vereinigten 
Staaten von Amerika", das Abkommen über 
die Abwendung eines Nuklearkrieges und eine 
Reihe anderer Verträge und Abkommen über die 
Einschränkung der strategischen Rüstungen. 
Worin besteht die wichtigste Bedeutung dieser 
Dokumente? Darin, daß sie in ihrer Einheit eine 
solide politische und rechtliche Basis für die Ent­
wicklung der gegenseitig vorteilhaften Zusam­
menarbeit zwischen der UdSSR und den USA 
auf der Grundlage der friedlichen Koexistenz 
schufen. Sie verringern In gewissem Maße die 
Gefahr des Ausbruchs eines Nuklearkrieges. 
Gerade darin sehen wir das Hauptergebnis der 
Entwicklung der sowjetisch-amerikanischen Be­
ziehungen In den letzten fünf Jahren.

In unseren Beziehungen mit den USA ist auch 
die Perspektive für die Zukunft gut — in dem 
Maße. In welchem sie sich auch weiterhin auf 
dieser gemeinsam geschaffenen realistischen 
Grundlage entwickeln werden, wobei trotz dem 
offensichtlichen Unterschied Im Klassencharakter 
beider Staaten und Ihrer Ideologie der feste 
Vorsatz besteht, die Differenzen und Streitfragen 
nicht durch Gewalt, nicht durch Drohungen und 

’Säbelrasseln. sondern durch friedliche politische 
Mittel zu lösen.

In den letzten Jahren entwickeln sich unsere 
Beziehungen mit den USA in vielen Richtungen. 
Es belebt sich der Austausch von Delegationen, 
darunter auch von Parlamentsabgeordneten, der 
kulturelle Austausch hat sich aktiviert. Es wur­
den viele sowjetisch-amerikanische Abkommen 
unterzeichnet, die eine Entwicklung der gegen­
seitig vorteilhaften Zusammenarbeit auf den ver­
schiedensten (Gebieten der Ökonomik, Wissen­
schaft. Technik. Kultur vormerken. Die Mehrheit 
von Ihnen.Ist schon In Kratt getreten und wird 
In der Praxis zum offensichtlichen Nutzen für 
beide Selten realisiert, und vor allem für das ge­
genseitige Einvernehmen des sowjetischen und 
des amerikanischen Volkes..

Die Im allgemeinen positive Entwicklung der 
sowjetisch-amerikanischen Beziehungen wird In 
den letzten Jahren Jedoch durch eine Reihe nicht 
unbedeutender Faktoren erschwert. Einflußreiche 
Kräfte in den USA. die weder an der Verbesse­
rung der Beziehungen mit der UdSSR noch an 

der Internationalen Entspannung Im ganzen in­
teressiert sind, sind bestrebt, diese Entwicklung 
zu hindern. Sie stellen die Politik der Sowjet­
union Im falschen Licht dar, berufen »Ich auf die 
erdichtete „sowjetische Androhung", um zu ei­
nem neuen Emportreiben des Wettrüstens in den 
USA und In der NATO aufzufordem. 
Wie bekannt, gab es auch Versuche, 
sich In unsere Inneren Angelegen h e 1- 
ten einzumischen, die mit der Annah­
me diskriminierender Maßnahmen auf dem Ge­
biet des Handels In den USA verbunden waren. 
Natürlich konnten und werden wir uns damit 
nicht einverstanden erklären. Das Ist nicht die 
Sprache, in der man mit der Sowjetunion reden 
kann. Ich glaube, das ist Jetzt schon allen klar. 
(Beifall).

Es Ist kein Geheimnis, daß gewisse Schwie­
rigkeiten auch mit jenen Aspekten der Politik 
Washingtons verbunden sind, die der Freiheit 
und Unabhängigkeit der Völker drohen, eine 
grobe Einmischung In deren Innere Angelegen­
heiten auf der Seite der Unterdrückung und Re­
aktion darsteilen. Wir traten gegen solche Hand­
lungen auf und werden auch weiterhin gegen 
sie auftreten. Zugleich möchte ich nochmals un­
terstreichen: Die Sowjetunion beabsichtigt fest, 
den Kurs auf die weitere Verbesserung der so­
wjetisch-amerikanischen Beziehungen in stren­
ger Übereinstimmung mit Inhalt und Wort der 
erzielten Abkommen und übernommenen Ver­
pflichtungen durchzuführen — im Interesse bei­
der Völker und der Sache des Friedens auf der 
Erde. (Beifall).

Immer Inhaltsreicher werden unsere Bezie­
hungen mit Kanada: sie haben, unseres Erach­
tens. keine schlechten Perspektiven. Bedeutend 
erweiterten sich die Beziehungen mit den Län­
dern Lateinamerikas. Wir unterstützen das Be­
streben dieser Länder zur Festigung der politi­
schen Selbständigkeit und ökonomischen Unab­
hängigkeit und begrüßen die Hebung Ihrer Rolle 
im Internationalen Leben.

Die Entwicklung unserer Beziehungen mit 
Japan verläuft im allgemeinen In positiver Rich­
tung. Die Sowjetunion führt einen umfassenden 
Handel mit Japan. Mit Ihm wurde eine Reihe ge­
genseitig vorteilhafter Abkommen auf dem Ge­
biet der Ökonomik abgeschlossen. Bedeutend ak­
tiver wurden die Kontakte der politischen und 
gesellschaftlichen Repräsentanten, die kulturel­
len Beziehungen wachsen. Jedoch in Verbindung 
mit den Fragen der friedlichen Regelung Ist 
manch einer In Japan, oftmals unter direkter 
Aufstachelung von außen her. bestrebt, gegen­
über der UdSSR unbegründete und ungesetz­
liche Ansprüche zu erheben. Das ist natürlich 
kein Weg zur Aufrechterhaltung gutnachbarli­
cher Beziehungen. Wir meinen, daß in den so­
wjetisch-japanischen Beziehungen gerade gute 
Nachbarschaft und freundschaftliche Zusammen­
arbeit Gesetz sein müssen, was wir auch anstre­
ben. Ich möchte die Hoffnung zum Ausdruck 
bringen, daß Japan der Versuchung, den Weg zu 
gehen, auf den es die jenlgen stojlen wollten, 
die ihre Hände an den sowjetisch-japanischen 
Differenzen wärmen möchten, standhalten wird. 
(Beifall).

Die Gesundung des Internationalen Klimas 
schuf eine günstige Atmosphäre für die Bele­
bung der wirtschaftlichen, wissenschaftlich-tech­
nischen und kulturellen Zusammenarbeit.

In der Berichtsperlode wuchsen bedeutend 
und veränderten sich qualitativ die ökonomi­
schen und wissenschaftlich-technischen Bezie­
hungen der UdSSR mit den kapitalistischen 
Ländern. Ausführlicher werde ich darüber nach­
folgend sprechen.

Das Ausmaß unseres kulturellen Austausches 
mit den ausländischen Staaten wuchs im vergan­
genen Jahrfünft etwa auf das Anderthalbfache.

All das. Genossen. Ist Materialisierung der 
Entspannung, ein wichtiger Abschnitt der ge­
samten Arbeit unserer Partei in Entwicklung 
der friedlichen Beziehungen zwischen den Völ­
kern.

Eine der Hauptrichtungen der außenpoliti­
schen Tätigkeit des ZK der KPdSU und der So­
wjetregierung war und bleibt — wie das auch 
das Friedensprogramm forderte — der Kampf 
um die Einstellung des Wettrüstens, um die Ab­
rüstung. Heute steht diese Aufgabe schärfer 
denn Je. Die Menschheit hat das Leben auf Ber­
gen von Waffen satt, doch das Wettrüsten steigt, 
von den aggressiven Kreisen des Imperialis­
mus aufgepeltschat, weiter an.

Das Hauptmotiv der Anhänger des Wettrü­
stens ist die Behauptung von der sogenannten 
sowjetischen Gefahr. Dieses Motiv nutzt man so­
wohl dann, wenn ein größeres Kriegsetat durch­
gesetzt werden soll. Indem die Ausgaben für 
soziale Bedürfnisse eingeschränkt werden, als 
auch dann, wenn neue Arten todbringender Waf­
fen entwickelt worden, und auch wenn man die 
militärische Aktivität der NATO rechtfertigen 
will. In Wirklichkeit gibt es natürlich keinerlei 
sowjetische Bedrohung weder des Westens noch 
des Ostens. Alles das ist eine ungeheure Lüge 
— von Anfang bis ans Ende. Die Sowjetunion 
will niemanden überfallen. Die Sowjetunion 
braucht keinen Krieg. Die Sowjetunion vergrö­
ßert ihr Militärbudget nicht, sie kürzt auch die 
Aufwend u n g e n für die Hebung des 
Volkswohlstandes nicht. sondern ver­
größert sie unentwegt. (Beifall). Unser Land 
führt konsequent und unentw egt den 
Kampf für Frieden, tritt ständig mit konkreten 
Vorschlägen auf. die die Reduzierung der Rü­
stung. die Abrüstung zum Ziel haben.

Die sowjetischen Kommunisten sind stolz dar­
auf, daß sie die schwere aber edle Mission über­
nommen haben, in den ersten Reihen der Kämp­
fer dafür zu sein, die Völker vor der Gefahr zu 
schützen, die mit der Fortsetzung des Wettrü­
stens verbunden Ist. Unsere Partei fordert alle 
Völker, alle Länder auf. ihre Kräfte dazu zu ver­
einen. um diesem unhelldrohenden Prozeß ein 
Ende zu machen. Unser Endziel auf diesem Ge­
biet war und bleibt die allgemeine und vollstän­
dige Abrüstung. Zugleich tut die UdSSR alles, 
um eine Vorwärtsbewegung auf einzelnen Ab­
schnitten des Weges zu erringen, der zu diesem 
Ziel führt.

Auf der Grundlage des Entwurfs der Sowjet­
union und der anderen sozialistischen Staaten 
wurde ein Vertrag über das Verbot und die 
Vernichtung der bakteriologischen Waffen erar­
beitet. unterzeichnet und in Kraft gesetzt. Das 
Ist faktisch In der Geschichte der Internationa­
len Beziehungen die erste reale Maßnahme der 
Abrüstung. Es geht um die Entfernung einer 
ganzen Kategorie der gefährlichsten Waffen der 
Massenvernichtung aus den Arsenalen der Staa­
ten.

Der Wirkungsbereich des Vertrags über die 
Nichtverbreitung der Kernwaffen hat sich erwei­
tert. In letzter Zelt hat sich Ihm eine Reihe gro­
ßer Staaten angeschlossen, einschließlich die 
BRD und Italien. Zugleich bleibt die Verwirkli­
chung effektiver Maßnahmen zur Verhinderung 
der Verbreitung der Atomwaffen auf unserem 
Planeten eine der wichtigsten Aufgaben. Die 
UdSSR ist bereit. In deren Lösung mit den an­
deren Staaten zusammenzuarbeiten.

(Fortsetzung S. 4)
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Fortsetzung des Referats des Genossen L. /. BRESHNEW
(Fortsetzung)

Über die zur Zelt stattflndenden sowjetisch­
amerikanischen Verhandlungen über die weitere 
Einschränkung der strategischen Rüstungen 
möchte Ich ein besonderes Wort sagen. Wir füh­
ren sic Im Bestreben, die Wladiwostoker Ver­
einbarungen von 1974 zu verwirklichen und die 
Eröffnung neuer Kanäle des Wettrüstens, das 
das schon Erzielte auf ein Nichts reduzieren 
würde, zu verhindern. Es Ist verständlich, daß 
ein Abkommen über diese Frage eine sehr große 
Bedeutung haben würde, wie für die weitere 
Entwicklung der Beziehungen zwischen der 
UdSSR und den USA. für die Stärkung des ge­
genseitigen Vertrauens, so auch für die Festi­
gung des allgemeinen Friedens.

Da wir diesem ganzen Problem außerordentli­
che Bedeutung beimessen, haben wir den Verei­
nigten Staaten mit Nachdruck und mehr als ein­
mal nahcgelegt, es bei einer bloßen Einschrän­
kung der gegenwärtig vorhandenen Arten stra­
tegischer Waffen nicht bewenden zu lassen. Wir 
hielten es für möglich weiterzugehen. Konkret 
schlugen wir vor, zu vereinbaren, daß die Schaf­
fung' neuer Waffensysteme von noch größerer 
Zerstörungsgewalt, speziell neuer „Trldent'’-U- 
Boote mit ballistischen Raketen und neuer stra­
tegischer B-l-Bomber In den USA, ' sowie der 
entsprechenden Systeme in der UdSSR verboten 
wird. Leider wurden diese Vorschläge von der 
amerikanischen Seite nicht akzeptiert

Aber sie bleiben In Kraft. Braucht man noch 
zu sagen, wie sehr ihre Verwirklichung für ein 
Erstarken des gegenseitigen Vertrauens von Nut­
zen wäre? Außerdem würden bwlle Selten be­
deutende Mittel einsparen und sic für produk­
tive Zwecke, für die Verbesserung des Lebens 
der Menschen verwenden können.

Und noch etwas. In letzter Zelt mehren sich 
In einer Anzahl Länder die Aktionen dafür, daß 
der Raum des Indischen Ozeans nicht zum 
Schauplatz der Schaffung von' Militärstützpunk­
ten dieser oder Jener Mächte werde. Wir sym­
pathisieren mit diesen Aktionen. Was die Sowjet­
union anbelangt, so hatten und haben wir nicht 
die Absicht. Militärstützpunkte im Indischen 
Ozean anzuJcgen. Und wir fordern die Vereinig­
ten Staaten von Amerika auf. den gleichen Stand­
punkt zu beziehen. (Beifall).

Selbstverständlich wird eine Zelt kommen, da 
die Frage einer unausbleiblichen Einbeziehung 
auch anderer nuklearen Mächte in den Prozeß 
einer Einschränkung der strategischen Waffen 
auf der Tagesordnung stehen wird. Diejenigen 
von ihnen, die sich demgegenüber ablehnend ver­
halten sollten, würden eine ungeheure Verant­
wortung vor den Völkern auf sich laden.

Auf Initiative unseres Landes faßte die UNO- 
Vollversammlung in den letzten Jahren mehrere 
wichtige Entschließungen über die Zügelung des 
Wettrüstens und das Verbot der Entwicklung und 
Herstellung neuartiger Massenvcrnlchtungswaf- 
fen. neuer Systeme solcher Waffen.

Die Aufgabe besteht darin, diese Entschlie­
ßungen zu verwirklichen. Dies zu erreichen ist 
offengestanden nicht einfach, da eine Anzahl 
großer Staaten immer noch ausgesprochen nicht 
gewillt Ist, das Wettrüsten elnzustellcn. Die 
Gegner der Entspannung und Abrüstung verlc 
gen noch über erhebliche Ressourcen. Sie sind 
aktiv, wenden »verschiedene Formen an und sto­
ßen aus verschiedenen Richtungen vor. Obwohl 
die Möglichkeiten eines aggressiven Vorgehens 
des Imperialismus heute beachtlich eingeschränkt 
sind, bleibt sein Charakter der frühere. Des­
halb müssen die friedliebenden Kräfte sehr 
wachsam sein. Es bedarf energischer Maßnahmen 
und der Einheit aller Kräfte des Friedens und 
des guten .Willens.

In diesem Zusammenhang gewinnt der von der 
erdrückenden Mehrheit der Mitgliedsstaaten der 
UNO unterstütze Antrag, eine Weltabrüstungs­
konferenz abzuhalten, besondere Bedeutung.

Die politische Entspannung muß durch eine 
militärische bekräftigt werden. Im Friedenspro­
gramm wurde klipp und klar ein Ziel formuliert.

4. Das Programm des weiteren Kampfes für Frieden 
und internationale Zusammenarbeit, für die Freiheit 

und Unabhängigkeit der Völker
Genossen! Bel der Einschätzung der interna­

tionalen Lage unseres Landes und der Situation 
in der Weltarena kommt das Zentralkomitee der 
Partei zum Schluß, daß der weitere Kampf für 
die Sache des Friedens, der Freiheit und Unab­
hängigkeit der Völker gegenwärtig die Lösung 
in erster Linie folgender herangerelfter Aufga 
ben erfordert:

Durch unentwegte Festigung der Einheit der 
verbrüderten sozialistischen Staaten und durch 
das Entwickeln ihrer allseitigen Zusammenarbeit 
beim Aufbau der neuen Gesellschaft d«n aktiven 
gemeinsamen Beitrag zur Festigung des Friedens 
verstärken.

— Für die Einstellung des zunehmenden, den 
Frieden gefährdenden Wettrüstens sowie für den 
Übergang zur Einschränkung der gehörteten 
Waffenvorräte, zur Abrüstung eintreten. Dazu 
gilt es:

a) alles zu tun für die Beendigung der Vor­
bereitung eines neuen Abkommens zwischen der 
UdSSR und den USA über die Begrenzung und 
Einschränkung der strategischen Rüstungen, für 

Gestern im Kreml-Kongreßpalast
(Schluß. Anfang S. 1)

ny, Iwan Stepanowitsch Konew, 
Alexander Jewdokimowitsch Kor- 
nejtschuk, Anatanas Juozowltsch 
Snieckus.

In derselben Zelt verlor die 
weltweite kommunistische, Arbei­
ter- und nationale Befreiungsbe­
wegung solche» namhaften Funk­
tionäre. mutigen Kämpfer-Inter­
nationalisten wie Walter Ulbricht. 
Jacques Duclos. Benoit Frachon. 
Zoltân Komoszln, Amllkar Ka- 
bral. Van Mlhh. Shamsarangln 
Sambu, Tim Buck. Edgar Woog, 
Salvador Allende,

Wir bewahren in unseren Her­
zen 'treu die Namen der verstor­
benen und gefallenen Genossen 
und Freunde, deren Leben unlös­
bar mit dem Kampf um Frieden. 
Demokratie. Sozialismus, uni das 
Glück der Menschen auf 

Einschränkung der Streitkräfte und Rüstungen 
in Mitteleuropa. Die Wiener Verhandlungen zu 
dieser Frage dauern bereits mehr als zwei Jahre, 
aber ein spürbarer Fortschritt bleibt aus Der 
Grund Ist Immer wieder derselbe: Die NATO- 
Länder können nicht aufhören mit Ihren Versu­
chen. die Verhandlungen auszunutzen, um sich 
einseitige militärische Vorteile zu sichern. Der 
Westen will, Ja er glaubt sogar von den soziali­
stischen Ländern fordern zu können, daß sie Ihm 
Zugeständnisse machen, die Ihre eigene Sicher­
heit beeinträchtigen. Unsererseits haben wir aber 
nicht bemerkt, daß der NATO-Block geneigt wä 
re. der anderen Seite derartige Zugeständnisse 
zu machen.

Um die Angelegenheit über den toten Punkt 
hinwegzubringen, haben die sozialistischen Staa­
ten unlängst in Wien neue Vorschläge einge­
bracht. Wir sind dazu bereit, daß für don Anfang 
In diesem Jahr nur die Truppen der UdSSR und 
der USA reduziert werden und die Streltkräfu 
der anderen Verhandlungspartner vorläufig auf 
dem bisherigen Niveau „eingefroren" und in 
der zweiten Etappe. 1977/78. abgebaut werden. 
Wir haben auch durchaus konkrete Vorschläge 
unterbreitet über die beiderseitige Herabsetzung 
der Zahl der Panzer, kernwaffentragenden Flug­
zeuge sowie Raketenstartrampen mit einer be­
stimmten Anzahl von Kernmunition für diese 
Trägermittel. \

Unsere Vorschläge beruhen auf der Beibe­
haltung des Im Zentrum Europas entstandenen 
Kräfteverhältnisses. im Grunde genommen 
Gleichgewichts der Kräfte, als der einzig reali­
stischen Grundlage. Ihre Verwirklichung wird 
die Sicherheit keines der Verhandlungspartner 
beeinträchtigen. Es steht zu hoffen, daß all dies 
bei den westlichen Ländern den gebührenden 
Widerhall findet und es endlich möglich sein 
wird, von Diskussionen zu realen Abbaumaßnah­
men für die Streitkräfte und Rüstungen überzu­
gehen.

Auf dem XXIV. Parteitag wurde die Aufgabe 
gestellt: der Verzicht auf Gewaltanwendung und 
Gewaltandrohung zur Lösung strittiger Fragen 
muß zu einem Gesetz des Internationalen Gesche­
hens werden. Dieses Prinzip fand dann seinen 
Niederschlag in einer Anzahl von Verträgen der 
UdSSR mH’anderen Ländern. Es Ist auch in der 
Schlußakte der Gesamteuropäischen Konferenz 
enthalten. Um die Kriegsgefahr weiter zu min­
dern und günstige Vorbedingungen für einen 
Fortschritt zur Abrüstung zu schaffen, schlagen 
wir Jetzt einen Weltvertrag über Gewaltverzicht 
in den internationalen Beziehungen vor. Seine 
Unterzeichner, selbstverständlich einschließlich 
der Kernmächtc, würden sich verpflichten, vom 
Einsatz beliebiger Waffenarten, darunter auch 
der Kernwaffen, zur Lösung der sich unter Ihnen 
ergebenden Streitfragen Abstand zu nehmen. Die 
Sowjetunion ist bereit, gemeinsam mit den ande­
ren Staaten praktische Schritte zur Verwirkli­
chung dieses Vorschlags zu prüfen.

Groß sind heute die Rolle und Verantwortung 
der Massenbewegung der Öffentlichkeit für die 
Festigung des Friedens. Das vergangene Jahr­
fünft war durch solche Meilensteine dieser Bewe­
gung gekennzeichnet wie der Weltkongreß der 
Friedenskräfte in Moskau, die Brüsseler Ver' 
Sammlung der Kämpfer für die europäische Si­
cherheit, der Weltkongreß der Frauen In Berlin. 
An all dlespn Aktionen nahmen unsere Partei, 
die Öffentlichkeit unseres Landes aktiven Anteil. 
Wir wel-den auch fernerhin keine Kraft für die 
Einbeziehung der breiten Volksmassen In den 
Kampf um die Festigung des Friedens schonen. 
(Anhaltender Beifall).

Die Sowjetunion beabsichtigt, in Ihrer Außen- 
poUtlk Immer neue und, neue Wege zur Entwick­
lung der gegenseitig vorteilhaften Zusammenar­
beit von Staaten mit unterschiedlicher Gesell­
schaftsordnung. Wege zur Abrüstung geduldig 
und konsequent ausfindig zu machen. Wir werden 
unsere Bejnühungen Im Kampf um dauerhaften 
Frieden unablässig verstärken. (Anhaltender Bei­
fall).

den Abschluß Internationaler Verträge Ober all­
gemeine und totale Einstellung der Kernwaffen­
teste, über das Verbot und die Vernichtung der 
chemischen Wallen, 41ber das Verbot der Ent 
Wicklung neuer Arten und Systeme von Massen- 
vernichtungswaffen sowie der Einwirkung auf 
die'Umwelt zu militärischen oder sonstigen feind­
lichen Zwecken:

b) durch neue Anstrengungen die Verhandlun­
gen über die Einschränkung der Streitkräfte und 
Rüstungen In Mitteleuropa zu aktivieren. Nach 
dem Zustandebrlngen einer Übereinkunft über 
die ersten konkreten Schritte in dieser Richtung 
die militärische Entspannung im erwähnten 
Raum in den darauffolgenden Jahren fortzuset­
zen;

c) dafür einzutreten, daß das gegenwärtige 
ständige Wachstum der militärischen Ausgaben 
vieler Staaten durch eine Praxis ihrer systematl 
sehen Einschränkung abgelöst wird;

d) alle Maßnahmen zur schnellstmöglichen 
Einberufung einer Wellabrüstungskonferenz zu 
treffen.

der Erde verbunden war.
Genosse M. A. Suslow schlägt 

vor. ihr Andenken durch eine 
Schweigeminute zu ehren. Alle 
erheben sich.

Dann geht der Parteitag zur 
Erörterung der Tages- und Sit­
zungsordnung des Parteitags 
über.

Es wird einstimmig folgende 
Tagesordnung für den XXV. Par­
teitag der KPdSU bestätigt:

1. Bericht des Zentralko 
inltees der KPdSU und die 
nächsten Aufgaben der Partei 
auf dem Gebiet der Innen- und 
Außenpolitik, Referent — Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU, 
Genosse L. I. Breshnew.

2. Bericht der Zentralen Revi­
sionskommission der KPdSU. Re­
ferent — Vorsitzender der Revi­
sionskommission. Oenosse G. F. 
Sisow.

3. Die Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR in den Jahren 1976 — 
1980, Referent — Vorsitzender 
des Ministerrats der UdSSR. Ge­
nosse A. N. Kossygin.

4. Wahl der Zentralorgane der 
Partei.

Der Parteitag beginnt mit der 
Erörterung der ersten Frage sei­
ner Tagesordnung.

Das Wort für den Bericht

KPdSU und die nächsten 
Aufgaben der Partei aut dem 
Gebiet der Innen- und Außenpoli­
tik wird dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. Genossen. Leonld 
HJltsch Breshnew, erteilt.

Die Delegierten und Gäste des 
Parteitags begrüßen Leonld ll­
jltsch Breshnew mit stürmischem, 
langanhaltendem Beifall. Alle er­
heben sich.

— Die Bemühungen der friedliebenden Staa­
ten auf das Löschen der noch vorhandenen 
Kriegsherde konzentrieren, vor allem auf eine 
gerechte und dauerhafte Regelung Im Nahen 
Osten. Im Zusammenhang mit dieser Regelung 
sollen sich die betreffenden Staaten mit der Fra­
ge befassen, wie sie zum Einstellen des Wett­
rüstens Im Nahen Osten beitragen können.

— Alles tun, um die Internationale Entspan­
nung zu vertiefen und einer gegenseitig vorteil­
haften Zusammenarbeit der Staaten konkrete 
Formen zu verleihen. Aktiv Kui/i nehmen auf ei­
ne restlose Verwirklichung der Schlußakte der 
Gesamteuropäischen Konferenz, auf die Entwick­
lung der friedlichen Zusammenarbeit In Europa. 
Im Einklang mit den Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz die Beziehungen einer langfristigen 
gegenseitig vorteilhaften Zusammenarbeit in 
verschiedenen Sphären — der Politik. Wirt­
schaft. Wissenschaft und Kultur — mit den Ver­
einigten Staaten von Amerika. Frankreich, 
der BRD, Großbrintannlen, Italien. Kanada wie 
auch mit Japan und anderen kapitalistischen 
Staaten konsequent weiter entwickeln.

— Auf die Gewährleistung der Sicherheit In 
Asien durch gemeinsame Bemühungen der Staa­
ten dieses Kontinents hlnarbelten.

— Den Abschluß eines weltweiten Vertrags 
über Gewaltverzicht in den Internationalen Be­
ziehungen anstreben. •

— Als eine der wichtigsten Internationalen 
Aufgaben die völlige Beseitigung aller Überreste

5. Die KPdSU und der weltweite revolutionäre Prozeß
Genossen! Wir leben In der Epoche gründli­

cher sozialer Wandlungen. Die Positionen des 
Sozialismus festigen und dehnen sich weiter 
aus. Die Siege der nationalen Befreiungsbewe­
gung eröffnen neue Horizonte vor den Ländern, 
die ihre Unabhängigkeit erkämpft haben. Der 
Klassenkampf der Werktätigen gegen die 
Unterdrückung durch die Monopole, gegen die 
ausbeuterische Ordnung wächst an. Immer 
größeres Ausmaß gewinnt die revolutionär-de­
mokratische. antiimperialistische Bewegung. 
Dies alles in seiner Gesamtheit bedeutet eine 
Entwicklung des weltweiten revolutionären 
Prozesses.

Das ist der mächtige Gang der Geschichte. In 
den revolutlonärei^Prozeß schalten sich neue 
Generationen und soziale Schichten, neue Par 
telen und Organisationen ein.. Es vollzieht sich 
gerade dds. worüber seinerzeit W. I. Lenin 
schrieb: „In dem Maße, wie sich das geschichtli­
che Schöpfertum der Menschen erweitert und 
vertieft, muß auch der Umfang der Bevölke- 
runksmasse wachsen, die bewußt Geschichte 
macht." (Ges. Werke. B. 2. S. 539—540. russ.).

Die Entwicklung der sozialistischen Staaten, 
das Anwachsen ihrer Macht, die Verstärkung 
des wohltuenden Einflusses der Internationalen 
Politik, die sie betreiben —..dies ist heute die 
Hauptrichtung des sozialen Fortschritts der 
Menschheit. Die Anziehungskraft des Sozialis­
mus nahm noch mehr zu angesichts der Krise, 
die In den kapitalistischen Ländern ausge­
brochen Ist.

Der XXIV. Parteitag unserer Partei betonte, 
„die Anpassung an die neuen Bedingungen 
bedeutet Jedoch nicht die Stabilisierung deä 
Kapitalismus als System. Die allgemeine Krise 
des Kapitalismus vertieft sich weiter.“

Eben in diesen Jahren brach in der kapitali­
stischen Welt die Wirtschaftskrise aus. deren 
Tiefe und Schärfe, nach Bekenntnis selbst der 
bürgerlichen Politiker, nur mit der Krise des 
Anfangs der dreißiger Jahre zu vergleichen Ist. 
Sie hat sich auf alle Hauptzentren der kapita­
listischen Weltwirtschaft ausgebreitet. Es Ist 
kennzeichnend, daß die Krise von solcher Kraft 
die hochentwickelte staatsmonopolistische Wirt­
schaft erschüttert hat. die sich in der Nach­
kriegsperiode herausgebildet hat. Der Kapitalis­
mus war auf Jede Welse bestrebt, sozusagen mit 
der Zelt Schritt zu halten, verschiedene Metho­
den der Regulierung ■ der Ökonomik anzuwen­
den. Dies gestattete ihm. ein wirtschaftliches 
Wachstum zu stimulieren. Jedoch vermochte er 
es nicht, wie die Kommunisten voraussahen, die 
Widersprüche des Kapitalismus zu beseitigen. 
Der rapide Zurückgang der Produktion und 
das Zunehmen der Arbeitslosigkeit in den mei­
sten kapitalistischen Ländern haben sich mit 
solchen Erschütterungen der kapitalistischen 
Weltwirtschaft verflochten wie die Währungs-, 
Energie- und Rohstoffkrise. • Besondere Zuspit­
zung verlieh den Krisenprozessen die Inflation. 
Durch die stets wachsenden Milltärausgaben 
geschürt, erreichte sie ein für Friedenszelt nie 
gesehenes Ausmaß.

Die zwlschenlmperlallstlsche Konkurrenz, der 
Zwist Im „Gemeinsamen Markt" und In der 
NATO haben sich verstärkt. Die gewachsene 
Macht der Internationalen Monopole machte den 
Konkurrenzkampf noch schonungsloser. Die Re­
gierungen der kapitalistischen Länder unterneh­
men einen Versuch nach dem anderen, die Wi­
dersprüche auszugleichen, über gemeinsame 
Maßnahmen zur Überwindung der Krise über­
einzukommen. Aber das Hegt im Wesen des Im­
perialismus, daß es Jeder darauf absieht, auf 
Kosten der anderen Vorteile zu bekommen, seh­
nen Willen aufzuzwingen. Differenzen treten 
auch In neuen Formen zutage, die Widersprüche 
entbrennen mit neuer Kraft.

All das spricht dafür, daß die gegenwärtige 
Krise keine gewöhnliche Krise ist. Jetzt sehen

Das Referat des Genossen L. I. 
Breshnew wurde mit großer Auf­
merksamkeit angehört und mehr­
mals durch anhaltenden Beifall 
unterbrochen.

Die Schlußworte des Genossen 
L. I. Breshnew, wurden von den 
Anwesenden mit stürmischer an­
haltender Ovation.begrüßt. Die 
Delegierten und Gäste des Par­
teitags erheben sich. "~ 
Saal erklingen Hochrufe 
die Kommunistische Partei

Im 
auf 

....... der 
Sowjetunion, ihr Leninsches Zen­
tralkomitee. mächtige Rufe „Hur­
ra!". „Ruhm der KPdSÜl"

Der den Vorsitz führende 
nosse M. A. Suslow erklärt 
Sitzung für geschlossen.
Am 25. Februar setzt

Ge- 
die

_  __ . ___ _ ___  der 
XXV. Parteitag der KPdSU seine 
Arbeit fort.

(TASS) 

des kolonialen Unterdrilckungssystems, der 
Schmälerung der Gleichberechtigung und Unab­
hängigkeit der Völker, die völlige Beseitigung 
aller Herde des Kolonialismus und Rassismus 
ansehen.

— Für die Abschaffung der Diskrimination 
und beliebiger künstlicher Hindernisse Im Inter­
nationalen Handel, für die Liquidierung aller 
Erscheinungen der Rechtsunglelchhelt, des Dik­
tats und der Ausbeutung In den Internationalen 
Wirtschaftsbeziehungen eintreten.

Das sind, Genossen, die Hauptaufgaben, deren 
Lösung unter den gegenwärtigen Bedingungen 
unserer Auffassung nach die Interessen des Frie­
dens und Cer Sicherheit der Völker, des Fort­
schritts der Menschheit erfordern. (Beifall). Wir 
betrachten diese Vorschläge als organische Fort­
setzung und Entwicklung.des vom XXIV, Partei­
tag proklamierten Friedensprogramms, als Pro­
gramm des weiteren Kampfes für Frieden und 
Internationale Zusammenarbeit, für Freiheit und 
Unabhängigkeit der Völker. Auf die Lösung die­
ser Aufgaben werden wir die Außenpolitik unse­
res Landes ausrichten und darin mit den anderen 
friedliebenden Staaten Zusammenarbeiten.

Gestatten Sie mir, die Zuversicht zum Ausdruck 
zu bringen, daß die edlen Ziele unserer Politik in 
der internationalen Arena weitgehendes Ver­
ständnis und Unterstützung aller friedliebenden, 
fortschrittlichen Kräfte, aller ehrlichen Menschen 
auf Erden finden werden. (Stürmischer, anhalten­
der Beifall).

Millionen 
zwei bis

für die 
wahren 

Llnks-

alle: Einer der Hauptmythen, die von den Refor­
misten und bürgerlichen Ideologen In die 
Welt gesetzt wurden, der Mythos vom gegenwär­
tigen Kapitalismus, der sich von den Krisen 
befreien könne. Ist widerlegt worden. Die La­
bilität des Kapitalismus wird Immer augenfälli­
ger. Die Versprechungen, den Kapitalismus zu 
.sanieren’ und in seinem Rahmen eine ,Wohl- 
fahrtsgesellschaff aufzubauen, sind vor aller 
Augen Lügen gestraft worden.

Eine schwere Last legte sich auf die Schultern 
der Volksmassen. Das Zunehmen der Teuerung 
reduziert unerbittlich die Realeinkommen der 
Bevölkerung. Sogar nach den offiziellen Anga­
ben tier UNO wurden über 15 Millionen Werk­
tätige in den entwickelten kapitalistischen 
Ländern vors Tor der Betriebe und Ämter ge­
setzt und leben zusammen mit Ihren Familien von 
Unterstützungen. Außerdem müssen 
Menschen Kurzarbeit machen oder 
dreimal In der Woche arbeiten.

Die Arbeiterklasse beantwortet das auf prole- 
. tarische Art. mit Verstärkung des Kampfes ge­

gen das Großkapital'— den Hauptschuldigen 
der sozialen Not. Der Strelkkampf, an dem die 
verschiedensten Schichten der werktätigen Be­
völkerung teilnehmen, erreichte das höchste Ni­
veau für die letzten Jahrzehnte. Die Kraft und 
das Ansehen der Arbeiterklasse sind gewachsen, 
ihre Rolle als Avantgarde im Kampf *’■- J' 
Interessen der Werktätigen. für die 
Interessen der Nation nahm zu. Ein 
wandel vollzog sich in den Gewerkschaften. In 
einer Reihe von Ländern bildet sich eine Aktions­
einheit der Arbeiter- und anderer demokrati­
scher Parteien heraus, Ihre Positionen festigen 
sich.

Die Ideologisch-politische Krise der bürgerli­
chen Gesellschaft spitzt sich zu. Sie erschüt­
tert die Machtinstitute, die bürgerlichen politi­
schen Parteien, errüttelt die elementaren morali­
schen Normen. Die Korruption sogar -in den 
höchsten Gliedern der Staatsmaschine wird Im­
mer offensichtlicher. Der Niedergang der geisti­
gen Kultur dauert an. die Kriminalität wächst.

Die Kommunisten sind weit davon entfernt, 
einen „automatischen Zusammenbruch" des 
Kapitalismus zu prophezeien. Er verfügt noch 
über beträchtliche Reserven. Aber die Ereignis­
se der letzten Jahre bestätigen mit neuer Kraft, 
daß der Kapitalismus eine Gesellschaft ohne Zu­
kunft Ist. (Anhaltender Beifall).

Im vergangenen Jahrfünft wurden einigen 
Herden der Internationalen Reaktion mächtige 
Schläge versetzt. Eben In dieser Periode voll­
zogen sich die Revolutionen In Chile und 
Portugal, einen wichtigen Erfolg erzielten die 
revolutionären Befreiungskräfte in Peru, die 
faschistische Militärdiktatur In Griechenland 
wurde gestürzt, das Franco-Regime in Spanien 
kam ins Wanken.

Die portugiesische Revolution hat mit einem 
der letzten faschistischen Regimes unserer Zelt 
aufgeräumt und zur Zertrümmerung des letzten 
Kolonialreichs geführt. Es wurde erneut mit vol­
ler Kraft bewiesen: Die Revolution Ist ein mäch­
tiger Hebel der sozialen Erneuerung, sie setzt ge­
waltige Kräfte frei, die dem Volke Innewohnen. 
(Beifall). Und wenn heute das Geflecht politi­
scher Kräfte, die von der antifaschistischen Re­
volution Ins Leben gerufen worden sind, noch 
ein buntfarbiges, bisweilen widersprüchliches 
Bild darstellt, so Ist eins vollkommen eindeutig: 
Das Volk von Portugal tritt für die Schaffung im 
Lande fester Grundlagen einer demokratischen 
Entwicklung, für sozialen Fortschritt ein.

Die Sowjetunion wendet sich entschieden ge­
gen Jede Einmischung in die Inneren Angelegen­
heiten Portugals. Das portugiesische Volk Hat 
wie Jedes andere das Recht, den Weg zu gehen, 
den es selbst bestimmt. Gestatten Sie mir, von 
dieser Tribüne aus die wärmste Solidarität der 
sowjetischen Kommunisten, aller Sowjetmen­
schen mit dem revolutionären Volk Portugals, 
mit seinen Kommunisten, allen Demokraten zum 
Ausdruck zu bringen. (Stürmischer, anhaltender 
Beifall).

Die Revolution In Chile war elh markanter 
Ausdruck des leidenschaftlichen Bestrebens des 
Volkes dieses Landes, sich von der Unterdrük- 
kung und Ausbeutung durch die eigene Bour­
geoisie und die ausländischen Monopole zu be­
freien. An Ihrer Spitze standen Menschen von 
makelloser Ehrlichkeit und großem Humanis­
mus. Sie erhob die breiten Werktätigenmassen 
zum Aufbau des neuen Lebens. Aber eine Ver­
schwörung der chilenischen Reaktion, geplant 
und bezahlt, wie es heute allen bekannt Ist. vom 
ausländischen Imperialismus, überraschte die 
Revolution. Die faschistische Militärdiktatur 
überflutete das Land mit Blut. Zehntausende be­
ster, ergebenster Söhne und Töchter des werk­
tätigen Volkes wurden ermordet, zu Tode gefol­
tert. eingekerkert. Eine schwarze Nacht des Ter­
rors sank auf das Land herab. Die zeitweilige 
Niederlage der chilenischen Revolution schmä­
lert Jedoch ihre historischen Verdienste, die Be­
deutung ihrer Erfahrungen nicht.

Chiles Tragödie hat die Theso der Kommuni­
sten von der Möglichkeit verschiedener Wege 
der Revolution, darunter auch eines friedlichen 
Weges, falls die notwendigen Voraussetzungen 
dafür gegeben sind, keineswegs aufgehoben. 
Aber sie hat gebieterisch daran erinnert, daß die 

Revolution Imstande sein muß. sich zu verteidi­
gen. Sie lehrt, gegen den modernep Faschismus 
und die Ränke der ausländischen Reaktion wach­
sam zu sein, und ruft zu verstärkter internationa­
ler Solidarität mit allen auf. die den Weg der 
Freiheit und des Fortschritts einschlagen. (An­
haltender Beifall). Hier, auf unserem Parteitag, 
fordern wir erneut Im Namen aller Sowjetmen­
schen: ..Freiheit für Luis Corvalanl" „Freiheit 
für alle Häftlinge der faschistischen Junta!" 
(Stürmischer, anhaltender Beifall).

Die Erfahrungen der revolutionären Bewe­
gung der letzten Jahre zeigten anschaulich: 
Wenn für die Herrschaft des monopolistischen 
Kapitals und für seine politischen Kreaturen eine 
reelle Gefahr aufkommt, setzt der Imperialismus 
alles aufs Spiel, indem er Jeglichen Schein Irgend­
einer Demokratie über Bord wirft. Er ist bereit, 
die Souveränität der Staaten sowie eine beliebige 
Gesetzlichkeit zu zertreten, geschweige denn den 
Humanismus. Verleumdungen. Benebelung der 
Öffentlichkeit, ökonomische Blockade. Sabotage, 
Herbeiführung von Hunger und Zerrüttung. Be­
stechung und Drohungen. Terror, Organisierung 
der Ermordung von Politikern, Blutbäder Im fa­
schistischen Stile — das Ist dâs Arsenal der mo­
dernen Konterrevolution, die schon Immer Im 
Bunde mit der Internationalen imperialistischen 
Reaktion handelt. Doch all das ist im Endergeb­
nis zum Scheitern verurteilt. Die Sache der Frei­
heit. die Sache des Fortschritts Ist unbesiegbar. 
(Anhaltender Beifall).

Zu den denkwürdigen Erscheinungen des ab­
gelaufenen Jahrfünfts gehörte der wachsende 
Einfluß der kommunistischen Parteien in der ka­
pitalistischen Welt, ihre Mitgliedszahl stieg fast 
um eine Million Personen an. darunter In West­
europa fast um 400 000. Bedeutend hat sich die 
Zahl der Wähler vergrößert, die bei den Wahlen 
zu den Parlamenten und den örtlichen Organen 
für die Kommunisten stimmen. Von den Erfolgen 
der weltweiten kommunistischen Bewegung 
spricht auch die Tatsache, daß das von der Bera­
tung 1969 proklamierte Programm antiimperiali­
stischer Aktionen in vielen Punkten erfüllt wor­
den Ist. Heute können wir zusammen mit den 
kommunistischen Parteien anderer Länder erklä­
ren: Der Weg und die Hauptrichtungen des 
Kampfes waren richtig gewählt, die gemeinsame 
Arbeit zum Wohl der Völker findet In den Mas­
sen breite Zustimmung, zeitigt nützliche Resulta-

Die Kommunisten verschiedener Länder ver­
folgen mit Interesse und verständlicher Aufmerk­
samkeit die Arbeit der Bruderpartelen. Unter 
ihnen können sich zuweilen Unterschiede der An­
sichten. der Standpunkte zu dieser oder Jener 
Frage ergeben. Die feindliche Propaganda hat 
das so manches Mal zu Sensationen aufgebauscht. , 
Aber die Marxlsten-Leninisten gehen an derarti­
ge Fragen vom Standpunkt des Internationalis­
mus heran, wobei es Ihnen um die Festigung der 
Einheit der gesamten Bewegung geht, und sie 
die auftauchenden Probleme Im Geiste echter Ka­
meradschaft. Im Rahmen der unumstößlichen 
Normen der Gleichberechtigung und Achtung 
vor der Selbständigkeit Jeder Partei ausdiskutie­
ren. Natürlich verwerfen sie hierbei Kompromis­
se In grundsätzlichen Dingen oder Versöhnlertum 
gegenüber Ansichten und Handlungen, die der 
kommunistischen Ideologie widersprechen. Das 
ist ausgeschlossen, umsomehr, als der rechte, wie 
auch der ultrallnke Revisionismus keineswegs un­
tätig sind, und der Kampf für die marxistisch- 
leninistischen Grundlagen der kommunistischen 
Bewegung, gegen die Versuche, sie zu entstellen 
oder zu untergraben, eine gemeinsame Aufgabe 
aller bleibt.

Die Kommunisten gehen in ihrem Kampf von 
den allgemeinen Gesetzmäßigkeiten der Entwick­
lung der Revolution und des Aufbaus des Sozia­
lismus und Kommunismus aus. Diese Gesetzmä­
ßigkeiten. die in der Theorie des Marxismus-Le­
ninismus Ihren Niederschlag gefunden haben 
und von der Praxis bestätigt wurden, sind von 
den internationalen Beratungen der Bruderpar­
telen in umfassender Form kollektiv formuliert 
worden. Eine tiefe Erkenntnis dieser allgemei­
nen Gesetzmäßigkeiten, die Stützung auf sie in 
Vereinigung mit dem schöpferischen Herangehen 
und unter Berücksichtigung konkreter Bedingun­
gen In Jedem gegebenen Lande waren und blei­
ben eine nicht wegzudenkende Eigenartigkeit der 
Marxlsten-Leninisten. Und man kann mit Zu­
versicht sagen: Wenn ein Zugeständnis dem Op­
portunismus auch Irgendwelche zeitweilige Vor­
teile gibt, so schlägt das Im Endergebnis In ein 
Nachteil für die Partei um.

Ich möchte die Wichtigkeit des proletarischen 
Internationalismus In unseren Tagen besonders 
hervorheben. Das Ist eines der Hauptprinzipien 

' des Marxismus-Leninismus. Leider beginnt man­
cher es dermaßen auszulegen, daß vom Interna­
tionalismus faktisch wenig übrigbleibt. Es fin­
den sich auch solche Funktionäre, die unverhüllt 
vorschlagen, auf den Internationalismus zu ver­
zichten. Ihrer Meinung nach sei lener Internatio­
nalismus. den Marx und Lenin begründet und 
verteidigt hatten, veraltet. Auf den proletari­
schen Internationalismus verzichten heißt unserer 
Auffassung nach, die kommunistischen Parteien 
und die Arbeiterbewegung überhaupt einer 
mächtigen und erprobten Waffe zu berauben. 
(Anhaltender Beifall). Das wäre eine gute Dienst­
leistung für den Klassengegner der »nebenbei 
gesagt, seine antikommunistischen Aktionen Im 
internationalen Maßstab aktiv koordiniert Wir 
sowjetischen Kommunisten betrachten d e Vertei­
digung des proletarischen Internationalismus als 
heilige Pflicht eines Jeden Marxlsten-Leninisten. 
(Anhalender Beifall).

In der Berichtsperiode hat unsere Partei Ihre 
Beziehungen zu den Bruderpartelen erweitert. 
Wir tauschten mit Ihnen aktiv Delegationen aus. 
nahmen an zwischenparteilichen 
zu politischen und theoretischen Problemen.teil.

Eine bedeutende Rolle spielen die regionalen 
Konferenzen der Kommunisten. In der vorigen 
Jahren gab es Ihrer nicht wenig. Besonders sc die 
Havannaer Konferenz der Kommunisten Latein­
amerikas und des Karibischen Beckens unter 
Beteiligung der Kommunistischen Parteien der 
USA und Kanadas zu erwähnen. Die Kommu­
nistischen Parteien Europas bereiten sich eben­
falls auf Ihre Konferenz vor. Viele Parteien 

, treten für eine neue Weltberatung der kom­
munistischen und Arbeiterparteien ein. Die 
KPdSU unterstützt Im Prinzip diese Idee. Wann 
und wie sie zu realisieren ist. wird natürlich In 
allgemeiner Übereinstimmung entschieden wer­
den.
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